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SCHWEIZ KUNSUM-VEREIN 
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REDAKTION UND ADMINISTRATION : BASEL ‚THIERSTEINERALLEE 14% 
DRUCK UND VERLAG : VERBAND SCHWEIZ - KONSUMVEREINE (V:-S-K) 


Genossenschaftlicher Arbeilsmarkt 


mo 


Nachfrage. 


[| Pensstellung. Konsumgenossenschaft im Kanton Zürich, 
mit 1 Million Franken Umsatz, sucht kaufmännisch und 
organisatorisch versierten Mann als Betriebsleiter. Aussicht 
auf spätere Anstellung als Verwalter. Offerten mit Beschreibung 
des Lebenslaufes, Angabe des Alters, der Gehaltansprüche und 
Referenzen erbeten unter Chiffre A. Z. 34 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


rösserer Konsumverein des Emmenthals sucht per 1. März 

nächsthin eine tüchtige, gewandte Il. Verkäuferin. Die- 
selbe muss in der Lebensmittelbranche sowie in den Schuh-, 
Manufakturwaren und Haushaltungsartikelbranchen gründliche 
Kenntnisse besitzen. Bewerberinnen belieben schriftliche Of- 
ferten mit Angabe des Alters, Referenzen, Gehaltsansprüchen, 
nebst Beigabe von Zeugnisabschriften und Photographie bis 
längstens 16. Februar unter Chiffre K. O. 42 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel einzureichen. 


rössere Konsumgenossenschaft der italienischen Schweiz 

sucht tüchtigen, branchekundigen Magaziner. Kenntnis 
der italienischen Sprache erwünscht, aber nicht absolut er- 
forderlich. Eintritt nach Uebereinkunft. Nur bestempfohlene 
Bewerber wollen ihre Offerten mit Gehaltsangabe unter Chiffre 
K. L. 40 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel 
richten. 


Angebot. 


‚Tagktige, treue Verkäuferin, der deutschen und französischen 
Sprache mächtig, sowie mit einigen Kenntnissen der italien. 
Sprache, sucht auf 1. April in der Umgebung von Basel Stelle 
in einem Konsumverein für Epicerie oder Mercerie und Bon- 
neterie. Prima Zeugnisse stehen zu Diensten. Offerten mit 
Lohnangabe unter Chilfre M. B. 22 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


Je: intelligente Tochter sucht Lehrstelle in einem Konsum- 
verein. Angebote nebst Bedingungen unter Chiffre J. H. 35 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


JB: gewandte, rechnungskundige Tochter sucht mit ihrer 
Mutter zur selbständigen Führung eine Konsumfiliale per 
1. April oder später zu übernehmen. Kaution kann geleistet 
werden. Offerten unter Chiffre E. G. 33 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


jr intelligente Tochter, deutsch und französisch sprechend, 
wünscht Stelle in einem Konsumverein zur Erlernung des 
Ladenservice. Anfragen unter ChiffreK.M. 25 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Adiährige Tochter sucht Stelle als Verkäuferin in einem 
Konsumverein. Offerten sind zu richten unter Chiffre 
R. P. 44 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


angjähriger Genossenschaftsbäcker sucht auf 1. März 1918 

Stelle (event. auch Aushilfe), prima Zeugnisse stehen zu 
Diensten. Offerten unter Chiffre W.R.43 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Teattigen, selbständiger Bäcker (auf St. Galler Bäckerei) 
wünscht Anstellung in Konsumverein. Antritt nach Belieben. 
Offerten unter Chiffre L. M. 41 an den Verband schweiz. Kon- 
sumvereine in Basel. 


Tüctiger Arbeiter, überzeugter Genossenschafter, der aus 
Gesundheitsrücksichten die Fabrikarbeit kommenden Früh- 
ling aufgeben will, hätte Lust, gestützt auf seine guten Kennt- 
nisse im Gemüsebau, in diesem Fache tätig zu sein. Genossen- 
schafter, die dieses Jahr einen Gemüsegarten anlegen wollen, 
belieben bei Bedarf einer Arbeitskraft ihre Offerten unter 
Chiffre E. J. 46 an den Verband schweiz. Konsumvereine in 
Basel zu richten, 


Zu verkaufen: 


Neues dreiteiliges Ladengestell, kombiniert 
aus 2 Gilasschränken, Korpus mit 20 Schubladen und 
oberer Tablar-Teilung. Grösse: 62 m breit und 
2,5 m hoch. Passend für jede Art und Ware, speziell 
für Kolonialwaren und Drogen. 


Zu besichtigen bei Fritz Renggli, Fontana, Wolhusen. 


Günstig zu verkaufen: 


Bäckerei-Einrichtung mit Knetmaschine (System Lips) 
sehr gut erhalten; 

Metzgerei-Einrichtung, 2 Hauböcke, 2 Landentische mit 
Marmorplatten und Plättchenbewandung, 1 doppelter Eis- 
schrank (System Neidhart-Genf), diverse Rechen; 

I Kassaschrank 155/66/50 cm, unterer Teil Holz, 90/66/50 cm, 
mit Schublade und Kasten, oberer Teil massiv Stahl, aussen 
56/45/41 cm, innen 39/29/23 cm; 

I blechener geschlossener Brothandwagen. 

Alles wegen Aufgabe des Geschäfts, 


Offerten unter L. G. 32 an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine in Basel. 


Flugbiälter für die Volksernährung. 


Soeben ist Heft 2 der vom V.S.K. unter diesem 
Sammeltitel herausgegebenen wertvollen Volks- 
schriften erschienen. Es ist verfasst von Fräulein 
Frieda Kaufmann, Referentin für Volksernährung und 
führt den Titel: «Wie koche ich zeitgemäss?» Die 
Kochrezepte sind unter Rücksichtnahme auf die 
Kochkiste den heutigen Verhältnissen angepasst und 
in 14 Rezeptgruppen eingeteilt. 

Der Detailverkaufspreis dieser Broschüre, zu der 
Dr. med. F. Schwyzer in «Kastanienbaum» ein sehr 
beherzigenswertes Vorwort geschrieben hat, wurde 
auf 30 Rappen per Exemplar, also so niedrig als nur 
möglich angesetzt. Wir möchten unsere Vereine 
ermuntern, im Interesse ihrer Mitglieder, dieser 
Schrift ihre spezielle Aufmerksamkeit zu schenken. 


Der Verlag des V.S.R. 


Wir empfehlen unseren Vereinsverwallungen 


Röstkalfee 


ganz und gemahlen 
INN 


Unsere Röstkaffee 


nehmen bei gleichen Preisen punkto Qualität 
den Kampf mit jeden Konkurrenzprodukle auf 
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Die Entwicklung der Konsumgenossenschaften 
in Deutschland. 


Abgesehen von der treuen Anhänglichkeit 
vieler seiner Mitglieder ist das Genossenschaftswesen 
keine durch Gunst verwöhnte Bewegung. Die Mächte 
des Kapitals bezeugten ihm eine natürliche Er- 
scheinung — ihre Feindschaft; die Mächte des Staates 
waren meistens bemüht, ihm ihre Abneigung zu be- 
kunden, und das Schlimmste aus den Volks- 
schichten, denen das Genossenschaftswesen in erster 
Linie helfend beispringen will, wurde ihm trotz seiner 
Leistungen ein übergrosses Mass von Vorurteil, Arg- 
wohn und Gleichgültigkeit entgegengebracht. So viel 
Willenskraft und Beharrlichkeit der Bewegung durch 
ihre bewussten und entschlossenen Anhänger auch 
verliehen wurde, so unerschütterlich die Hoffnung 
auch alle Getreuen erfüllte, dass die Genossenschafts- 
bewegung sich die Welt erobern werde in einem 
Punkte mussten angesichts der vielen offenen und ver- 
steckten Feinde doch bange Zweifel herrschen: Ver- 
mögen die noch in schwierigen Anfängen steckenden 
Konsum- und Produktionsgenossenschaften der Er- 
schütterung durch einen grossen Krieg standzuhalten? 

Wer diese Frage nicht mit einem fröhlichen Ja 
beantworten wollte, der durfte jedenfalls nicht zu den 
schädlichen Skeptikern geworfen werden, denn alle 
Erwägungen leiteten zu der einen Sorge hin, dass 
starke Rückschläge und selbst Katastrophen kaum 
ausbleiben würden. Es wäre billiges Gehaben, heute 
solche Auffassungen zu verspotten, nachdem der im 
vierten Jahre stehende, alle Befürchtungen über seine 
Ausmasse übertreffende Krieg die Genossenschafts- 
bewegung moralisch und zum Teil auch materiell ge- 
kräftigt hat. Die sozialen Institutionen haben eben 
in ansehnlichem Masse dazu beitragen müssen, dass 
die Länder wirtschaftlich nicht zusammengebrochen 
sind. Ehedem als staatsfeindlich verschrien, hat sich 
sowohl die Genossenschaftsbewegung wie die Ge- 
werkschaftsbewegung als im besten Sinne staats- 


erhaltend erwiesen. Noch erinnern wir uns, wie in 
Deutschland den Staatsbeamten verboten war, Mit- 
glieder von Konsumvereinen zu sein. Und sogar in 
unserer alten schweizerischen Demokratie gehörte es 
zu den Staatsfragen, ob Beamte des Bundes in Be- 
hörden von Konsumvereinen mitarbeiten dürfen. Der 
Krieg hat manche gegen soziale Bestrebungen auf- 
gesetzte Scheuklappen so gründlich von den Schläfen 
ihrer einflussreichen Träger gerissen, dass sie kaum 
ie wieder umgelegt werden wollen. Das Genossen- 
schaftswesen wird allerdings noch nicht in allen 
Sphären geliebt, aber seine Berechtigung bestreitet 
man ihm jetzt weniger und seine Lebensfähigkeit — 
sie ist uns das wichtigste — ist erfreulicherweise in 
allen Ländern zur zweifellosen Feststellung gelangt 
durch die gemeinnützige Tätigkeit der Genossen- 
schaften. 

Auch in Deutschland ist dies der Fall. Der Zen- 
tralverband deutscher Konsumvereine verzeichnete 
zwar in den ersten zwei Kriegsiahren einen Rückgang 
der angeschlossenen Konsumgenossenschaften. Er 
zählte im Jahre 1914 zu Beginn des Krieges 1109, am 
Ende des zweiten Kriegsiahres noch 1079 Vereine. 
Schon vor dem Kriege ist jedoch die Zahl der 
Vereine zurückgegangen (ihr höchster Stand war 
1142 im Jahre 1911), weil sich sehr stark das Be- 
streben geltend machte, kleinere Konsumvereine mit 
benachbarten grösseren zu verschmelzen und so 
leistungsfähigere Bezirkskonsumvereine zu bilden. 
Nahm also die Zahl der Vereine infolge der an- 
gestrebten Konzentrierung ab, so ist die Zahl der 
Mitglieder von 1,717,519 auf 2,052,139 gestiegen. 
Im ersten Kriegsiahre betrug der Mitgliederzuwachs 
rund 130,000, im zweiten Kriegsiahre über 200,000; 
er hat damit die höchste Ziffer erreicht, die jemals in 
der Entwicklung des Zentralverbandes vorhanden 
war. Bei seiner Gründung im Jahre 1903 zählten die 
damals beitretenden 623 Konsumvereine 573,085 Mit- 
glieder. Der Bestand an Mitgliedern hat sich somit 
im Laufe von 13 Jahren nahezu vervierfacht. Der 
Umsatzder Vereine betrug im letzten Friedens- 
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jahr 493 Millionen Mark. Im ersten Kriegsiahr wurde 
eine Erhöhung nicht erzielt, dann stieg jedoch der 
Umsatz im Jahre 1916 auf 577 Millionen Mark, was 
neben der Mitgliederzunahme allerdings auch den 
erheblichen Preissteigerungen zuzuschreiben ist. Bei 
der Gründung betrug der Umsatz 132 Millionen Mark; 
er ist also in den 13 Jahren konsumgenossenschaft- 
licher Entwicklung um das Viereinhalbfache gestiegen. 
Die Zahl der Verkaufsstellen erhöhte sich 
in den beiden Kriegsiahren von 5167 auf 5265. Im 
Gründungsiahre 1903 wurden 1597 Verkaufsstellen 
gezählt. Der Durchschniftsumsatz auf 
jedes Mitglied betrug im letzten Friedensiahr 
287 Mark, im ersten Kriegsiahr 267 Mark, im zweiten 
Kriegsiahr 281 Mark. Der höchste Durchschnitts- 
umsatz war im Jahre 1913 mit 291 Mark zu ver- 
zeichnen. 

Diekonsumgenossenschafitl. Eigen- 
produktion weist eine lebhafte Entwicklung auf; 
sie betrug im letzten Friedensiahre 106,4 Millionen 
Mark, erhöhte sich im ersten Kriegsiahre auf 120,1 
Millionen Mark und stieg im zweiten Kriegsiahre auf 
145,6 Millionen Mark. Der Eigenproduktion dienen 
in erster Linie die grossen konsumgenossenschaft- 
lichen Bäckereien. Einige Konsumvereine betreiben 
Mühlen und Schlächtereien. Den Bäckereien ist die 
Kriegszeit nicht günstig, da die Aufhebung der Nacht- 
arbeit die Herstellung von Weiss- und Feingebäck 
verunmöglichte und die Rationierung des Brotes 
mit entsprechender Mehlzuteilung eine weitere Be- 
einträchtigung brachte. Andererseits sind infolge des 
Krieges in einigen Bezirken neue Produktionszweige 
aufgenommen worden, die zur Erhöhung des Um- 
satzes in der Eigenproduktion im zweiten Kriegsiahr 
ganz erheblich beigetragen haben. Auf jedes Mitglied 
entfielen von dem Werte der Eigenproduktion bei der 
Gründung des Zentralverbandes 22 Mark, im letzten 
Friedensiahre 62 Mark, im ersten Kriegsiahre 65 Mark 
und im zweiten Kriegsiahre 71 Mark. 

Die Kapitalbildung' der Konsum- 
genossenschaften hat auch in den beiden 
ersten Kriegsiahren ihren regelmässigen Fortgang 
genommen. Das Geschäftsguthaben, das ist die auf 
Geschäftsanteile der Mitglieder eingezahlte Summe, 
erhöhte sich von 33,8 Mill. Mark auf 36,3 Mill. Mark 
am Ende des ersten und auf 39,1 Millionen am Ende 
des zweiten Kriegsiahres. Auf iedes Mitglied betrug 
das Guthaben im letzten Friedensiahre 19,65 Mark. 
am Ende des ersten Kriegsiahres ebenfalls 19,65 Mark, 
am Ende des zweiten Kriegsiahres 19,5 Mark. Die 
Reservenaller Art erfuhren in den beiden Kriegs- 
jahren eine Erhöhung von 25,1 Millionen auf 29,4, 
bezw. 32,5 Millionen Mark. Die Warenbestände be- 
trugen im letzten Friedensiahre 56,5 Millionen, im 
ersten Kriegsiahre 71,1 Millionen und im zweiten 
Kriegsiahre 57,9 Millionen Mark. Der Betrag des 
Grundbesitzes erhöhte sich von 100,9 Millionen auf 
105,3 Millionen Mark. Die Spareinlagen, die bei 
der Gründung des Zentralverbandes nur 6 Millionen 
Mark betrugen, hatten im letzten Friedensiahre bereits 
die Summe von 80 Millionen Mark erreicht; im ersten 
Kriegsiahre stiegen sie auf 85 Millionen Mark und 
im zweiten Kriegsiahre auf 94 Millionen Mark. Die 
Bank- und Kassenbestände und Wert- 
papiere der Konsumgenossenschaften des Zentral- 
verbandes betrugen im letzten Friedensiahre 60 Mill., 
am Schlusse des ersten Kriegsiahres 60 Milionen und 
am Schlusse des zweiten Kriegsiahres 94 Millionen 
Mark. Der Betrag dieses mobilen Kapitals steht also 
nicht wesentlich hinter dem Betrage der Spareinlagen 
zurück. Die Ersparnisse durch Rück- 
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vergütung einschliesslich des festen Rabatts 
zeigen einen kleinen Rückgang, nämlich von 41,3 
Millionen Mark im letzten Friedensiahre auf 40,6 
Millionen Mark im zweiten Kriegsiahr, im Verhältnis 
zum Umsatz von 8,33% auf 7,57 bezw. 7,03%. Dieses 
Ergebnis wird angesichts der Höchstpreisfest- 
setzungen als ein recht günstiges bezeichnet. 

Vom Kriege beeinträchtigt wurde die Gross- 
einkaufs-Gesellschaft deutscher Kon- 
sumvereine, weil nach und nach der Vertrieb 
aller wichtigen Bedarfsartikel in die Hände der 
Reichskriegsgesellschaften gelegt und dadurch der 
Grosshandel: mehr und mehr ausgeschaltet worden 
ist. Der Warenumsatz der Grosseinkaufsgesellschaft 
ging von 157,5 Miliionen Mark im Kalenderiahr 1914 
auf 152,9 Millionen Mark im Jahre 1915 und auf 
133,9 Millionen Mark im Jahre 1916 zurück. Zieht 
man alle hemmenden Umstände in Betracht, so darf 
gesagt werden, dass auch die Grosseinkaufs-Gesell- 
schaft auf dem Gebiete des Handels die harte Probe 
des Krieges gut bestanden hat. Auf dem Gebiete der 
eigenen Produktion konnte die Grossein- 
kaufs-Gesellschaft eine sprunghafte Entwicklung 
nehmen; der Wert der Produktion stieg von 10,5 Mil- 
lionen Mark im Jahre 1914 auf 19 Millionen Mark im 
Jahre 1915 und auf 28 Millionen Mark im Jahre 1916. 
Auch die Kapitalbildung entwickelte sich günstig; bei 
einem gleichbleibenden Stammkapital von 6 Mil- 
lionen Mark stieg die Summe der Reserven aller Art 
von 8,1 Millionen Mark auf 10,2 bezw. auf 12,9 Mil- 
lionen Mark. Der Betrag der Bankeinlagen erhöhte 
sich von 21,7 Millionen auf 22,7 bezw. 43,9 Millionen 
Mark. Es ist also ein starker innerer Kraftzuwachs 
erzielt worden. 

Wie immer bei solchen Erhebungen drängen sich 
die Zahlen als Ausdrucksmittel für die geschäftlichen 
Erfolge vor. Weil es sich aber beim Genossenschafts- 
wesen um eine gemeinnützige Bewegung handelt, 
liegt in den guten geschäftlichen Resultaten auch die 
Feststellung, dass das wachsende Vertrauen daran 
seinen erheblichen Anteil hat. Es sind also materielle 
und ideelle Gewinne, die aus den günstigen Geschäfts- 
ergebnissen fliessen. Mit diesem Doppelresultat stehen 
auch die deutschen Genossenschaften in drangvoller 
Zeit da, was die Gewissheit verschafft, dass sie eine 
eresse Zukunft gewinnen werden. 


Im Jahre 1917 hat die deutsche Konsumgenossen- 
schaftsbewegung zwei hervorragende Führer durch 
den Tod verloren. 

Am 22. Oktober ist 64 Jahre alt Reinhold 
Postelt, ein Veteran der Genossenschafitsbewe- 
gung, in Hamburg gestorben. Postelt, sächsischer Ab- 
stammung, war einer jener Industriearbeiter, die die 
(Gienossenschaftsbewegung zuerst in ihrer engeren 
Heimat und alsdann im ganzen Reich haben fördern 
helfen. Als erster Geschäftsführer der Hamburger 
«Produktion» hat er leider schon 1902 durch eine 
Schiffskatastrophe, bei der seine Gattin und zwei 
seiner Kinder in der Elbe ertranken, während er auf 
einer Reise zum internationalen Genossenschaftskon- 
gress in Manchester begriffen war, einen schweren 
Verlust erlitten, der ihn seelisch und körperlich brach. 
In treuer, ernster Pilichterfüllung erhoffte Postelt Ver- 
gessen. 1908 suchte ihn ein Schlaganfall heim, und 
seither konnte er die prächtige Entwicklung der 
deutschen Konsumgenossenschaftsbewegung und ins- 
besondere das Gedeihen der Hamburger «Produktion» 
nur noch als passiver Zuschauer verfolgen. 
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Mitten aus seiner besten Lebenskraft wurde 
Eduard Würfel herausgerissen. Nur 57 Lebens- 
jahre sind ihm beschieden gewesen. Er hat der 
deutschen (Genossenschaftssache auf die mannig- 
faltigste Weise gedient. Seit 1902 war er für die 
Grosseinkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine 
in Hamburg tätig, kurz vor Kriegsausbruch, im Juli 
1914, stand er ihr als Geschäftsführer vor. Es wird 
von ihm gesagt: «Er war ein hervorragender Ge- 
nossenschafter und ein ausgezeichneter Mensch.» 


Sa 


Eine vernünftige Neuerung. 


Der Vorstand eines aargauischen Verbands- 
vereins hat bezüglich Bauten nur Verfügungsrecht 
bis zum Betrage von Fr. 1000.—. Der Vorstand hat 
nun eine bauliche Aenderung beschlossen, die voraus- 
sichtlich zirka Fr. 1500.— erfordern wird. 

Er bringt nun den Mitgliedern im «Genossen- 
schaftlichen Volksblatt» zur Kenntnis, dass jedes 
Mitglied das Recht habe, gegen das Vorhaben Ein- 
sprache zu erheben. Wenn dies jedoch nicht inner- 
halb bestimmter Frist unter Angabe von Gründen 
geschehe, betrachte sich der Vorstand zur Bau- 
ausführung berechtigt. 

Dieses Verfahren ähnelt demienigen, das die 
Grosseinkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine 
für «Zirkulationsbeschlüsse» eingeführt hat und be- 
weist, dass, ähnlich wie beim V.S.K., so auch bei 
den Verbandsvereinen das Bedürfnis nach kosten- 
sparenden, abgekürzten Arten der Beschlussfassung 
vorhanden ist, trotz der Gegnerschaft, die die ur- 
sprünglichen Vorschläge der X. K. des V.S.K. 
seinerzeit gefunden haben. 

Es würde sich vielleicht empfehlen, in den Sta- 
tuten solche abgekürzte Referendumsverfahren fest- 
zulegen. 


Die Neuregelung der Besoldungsverhältnisse 
im A.6.V. Basel. 


l. 


Der Allgemeine Consumverein in Basel hat nach 
längerer Pause wieder eine Revision des Besoldungs- 
reglementes vorgenommen und einen neuen kollek- 
tiven Arbeitsvertrag mit den Verbänden der Handels-, 
Transport- und Lebensmittelarbeiter, Metall- und 
Lederarbeiter abgeschlossen. Die letzte Besoldungs- 
kampagne datiert aus dem Jahre 1912 und der Tarif- 
vertrag hat eine vieriährige Dauer (vom 1. Januar 
1913 bis 31. Dezember 1916). Im Dezember 1916 war 
von einer Kündigung des Tarifvertrages mit Rück- 
sicht auf die damalige unsichere Lage und infolge Ge- 
währung einer Teuerungszulage abgesehen worden. 
Der Genossenschaftsrat hat am 6. Oktober 1916 für 
das Jahr 1917 Teuerungszulagen im Total- 
betrage von Fr. 50,000.— bewilligt. Diese beschränkte 
sich auf das verheiratete Personal, sowie auf die- 
ienigen ledigen Angestellten, welche die einzige 
Stütze bedürftiger Eltern oder Geschwister sind. Die 
Gehaltsgrenze für die Berechtigung zur Teuerungs- 
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Ausserdem erhielten die 
verheirateten Angestellten Zulagen von Fr. 25.— bis 
Fr. 39.— für jedes nicht erwerbsfähige Kind unter 
18 Jahren. Die Teuerungszulagen sind nicht als Ent- 
gelt für geleistete Arbeit zu betrachten, sondern als 
ein durch die Verhältnisse gerechtfertigter Zuschuss, 


zulage betrug Fr. 3000.—. 


der sich nach der Kinderzahl abstuft. Die Kinder- 
zulagen variierten deshalb sehr. Während sie im 
Minimum Fr. 26.— pro Jahr betrugen, überstiegen 
sie in 18 Fällen den Betrag von Fr. 200.— und er- 
reichten in drei Fällen das Maximum von Fr. 286.—. 
Es wurden im Laufe des Jahres an ca. 600 Angestellte 
solche Teuerungszulagen ausgerichtet. Am 31. August 
1917 bewilligte der Genossenschaftsrat für das Jahr 
1917 eine weitere Teuerungszulage von Fr. 160,000.—. 
Die verheirateten und verwitweten männlichen und 
weiblichen Angestellten erhielten Fr. 200.—, die 
ledigen Fr. 100.—. Damit erhöhten sich die Teue- 
rungszulagen pro 1917 auf den Betrag von Franken 
210,000.—. 

Inzwischen hat die Verteuerung der gesamten 
Lebenshaltung weitere erhebliche Fortschritte ge- 
macht, anderseits hat sich die Kaufkraft des Geldes 
stark vermindert. Es war deshalb für den A.C.V. 
nicht zu umgehen, durch Lohnerhöhung den ver- 
änderten Lebensverhältnissen Rechnung zu tragen, 
wobei jedoch, wie der Bericht der Verwaltungs- 
kommission sagt, zu bedenken ist, dass der A.C.V. 
eine allzustarke Mehrbelastung nicht zu ertragen 
vermöchte. Eine solche Mehrbelastung müsste mit 
zwingender Notwendigkeit eine weitere Herabsetzung 
der Rückvergütung und zugleich eine Preissteigerung 
der Bedarisartikel zur Folge haben. Die Mitglied- 
schaft dürfte jedoch nicht gewillt sein, sich eine 
weitere Reduktion der Rückvergütung oder stärkere 
Zuschläge zum Ankaufspreis gefallen zu lassen. Es 
ist deshalb notwendig, dass sich die Lohnerhöhung in 
mässigen (renzen bewegt. Preiserhöhungen sind 
nur bei einer beschränkten Anzahl von Artikeln durch- 
führbar, indem für die Massenartikel .‚Höchstpreise 
festgesetzt sind. Die Spanne zwischen Engrospreis 
und Detailpreis wird bei Erhöhungen in der Regel 
nicht verändert, was für uns die Beibehaltung der 
Rückvergütung immer schwieriger gestaltet. 

Es entstand dabei auch die Frage, ob das System 
der Teuerungszulagen beibehalten werden soll, in der 
Meinung, es nach Eintritt normaler Verhältnisse 
wieder fallen zu lassen. Da kaum anzunehmen ist, 
dass bald nach Friedensschluss eine erhebliche Ver- 
billigung der Lebenshaltung eintreten wird, schien es 
richtiger zu sein, eine Revision der Löhne eintreten zu 
lassen und dieselben, soweit möglich, dem gegen- 
wärtigen Stand des Geldwertes anzupassen. Dabei 
erklärte jedoch die Verwaltungskommission, es sei 
dem A.C.V. gänzlich unmöglich, die Lohnverhält- 
nisse der Teuerung entsprechend zu gestalten. 
Während die neuen Lohnansätze für ledige Personen 
und für verheiratete mit nur wenig Kindern aus- 
reichen dürften, wird die kinderreiche Familie damit 
nicht existieren können. Es wird deshalb vorzusehen 
sein, für diese Fälle doch noch eine Kinderzulage aus- 
zurichten, um diese Familien vor Not zu schützen. 

Bei einem Vergleich mit privaten und staatlichen 
Betrieben hat sich gezeigt, dass die Besoldungen, 
welche für die leitenden Stellen vorgesehen sind, karg 
bemessen sind. Der V.S.K. hat die entsprechenden 
Stellen mit Fr. 7000.— bis Fr. 8000.— dotiert. Auch 
andere schweizerische Genossenschaften gehen in 
diesen Ansätzen bedeutend weiter. Es lässt sich des- 
halb eine wesentliche Erhöhung nicht mehr umgehen. 
Aehnlich verhält es sich mit den Betriebschefs der 
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einzelnen Geschäftszweige, sowie bei den übrigen 
selbständig arbeitenden Angestellten. Man hat ferner 
die neuen Ansätze des Personals des A.C. V. in Ver- 
gleich gezogen mit den entsprechenden Löhnen des 
Staatspersonals, des eidgenössischen Personals und 
desjenigen des V.S.K. Die Löhne der Privatbetriebe 
zum Vergleich heranzuziehen, hält schwer, da zu- 
verlässige Angaben kaum zu erhalten sind und die 
Löhne von Betrieb zu Betrieb sehr variieren, je nach- 
dem der betreffende Privatunternehmer durch Kriegs- 
gewinne hohe Ueberschüsse erzielen konnte oder 
gegenteils unter den Folgen des Krieges finanziell zu 
leiden hat. Aus den Erhebungen geht hervor, dass 
die Ansätze des A.C.V. den Vergleich mit den um 
die Teuerungszulage vermehrten Löhnen des Staates 
wohl aushalten. Wenn in der Tagespresse oft be- 
richtet wird, dass Privatunternehmer ihrem Personal 
Lohnerhöhungen oder Teuerungszulagen von 25 bis 
30% zugebilligt hätten, so wird dabei jedoch in der 
Regel unterlassen, den ursprünglichen Lohn anzu- 
geben. Gcht man der Sache auf den Grund, so stellt 
sich gewöhnlich heraus, dass die Totalsumme immer 
noch tiefer ist als bei denjenigen Geschäften, die eben 
schon vor dem Kriege anständige Löhne bezahlten 
und seitdem Erhöhungen von 15—20% eintreten 
liessen. Es kommt auf die Totalsumme an, nicht auf 
die prozentuale Erhöhung. 

Bei der heutigen Sachlage ist es erklärlich, dass 
sich die Verhandlungen mit dem Personal über die 
neue Gestaltung der Lohnverhältnisse im A. C. V. sehr 
zeitraubend und schwierig gestalteten, denn es 
wurden von allen Verbänden bedeutend höhere For- 
derungen geltend gemacht. Das gewerkschaftlich 
organisierte Personal hatte folgendes verlangt: 


1. Achtstundentag für sämtliche Arbeiter des innern 
Betriebs mit freiem Samstagnachmittag, also 
wöchentliche Stundenzahl 46. Arbeitszeit des 
Verkaufspersonals 8'% Stunden. 


2. Löhne per 12 Arbeitstage: 


Kategorie Minimum Maximum jährl. Erhöhung Jahresstufen 
Bäcker 107 122. 130.— 3 
gel. Arbeiter, Milch- 
arbeiter, Fuhrleute 99.— 144.— 130.— 3 
ungel. Arbeiter 93.— 108.—  130.— 3 
gel. Arbeiterinnen 711— 80.— 78— 3 
Abwägerinnen etc. 68— 77-—- 78— 3 
3. Jahreslöhne: 
Bankmeister und Vorarbeiter Fr. 2800—3800, 
6 Stufen. 
Bankgehilfen, Abwarte, Magaziner » 2600-3400, 
6 Stufen. 
I. Verkäuferinnen » 2040-2472, 
4 Stufen. 
II. Verkäuferinnen » 1884-2316, 
4 Stufen. 
Verkaufs- und Magazingehilfinnen » 1380—1620, 
4 Stufen. 
Halbtägige Verkaufsgehilfinnen » 900 


Die provisorisch und aushilfsweise angestellten 
Arbeiter und Arbeiterinnen erhalten den gleichen An- 
satz wie die definitiven. Bei der Einreihung tritt das 
Personal in die seiner Dienstzeit entsprechende Lohn- 
stufe ein. 


4. Allgemeine Bestimmungen: 
a) Bei Neueinstellungen werden die Arbeits- 


nachweise der Gewerkschaft in erster Linie 
berücksichtigt. 
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b) Der Zentralausschuss ist von den in Frage 
kommenden definitiven Anstellungen in 
Kenntnis zu setzen. 


c) Die beabsichtigte Anstellung von Vorarbeitern 
wird dem Zentralausschuss zur Kenntnis ge- 
bracht. Er hat das Recht, für den Posten ge- 
eignete Vorschläge aus der Mitte der Arbeiter 
des in Fage kommenden Betriebes zu machen. 


d) Der 1. Mai wird als gesetzlicher Feiertag ge- 
rechnet. 


e) Alle diesem Vertrag unterstellten Personen 
müssen, sofern sie das 20. Altersiahr erreicht 
haben, einer dem schweiz. Gewerkschaftsbund 
angehörenden Gewerkschaft als Mitglied bei- 
treten. 


Der Angestelltenverein hatte folgende 
Begehren gestellt: 


Kl. V: Fr. 2700-3700 (Kommis II. Kl.). 


» VI: » 2400-3400 (Kommis II. Kl.). 
Xl: » 2100-2500 (I. Verkäuferinnen). 
» Xll: » 1900-2300 (II. Verkäuferinnen). 
» XV: » 1400-1680 (ganztägige Gehilfinnen). 
» XVl: »  900— 960 (fünfstündige Gehilfinnen). 


Zu diesen Forderungen wird bemerkt: Solange 
der Achtstundentag weder in privaten noch staat- 
lichen Unternehmungen durchgeführt ist, kann auch 
der A.C. V. nicht zu dieser Reduktion der Arbeitszeit 
übergehen. Seit 22. Oktober wurde die Arbeitszeit 
auf wöchentlich 51 (im Milchgeschäft 52) Stunden 
reduziert. Mit dem neuen Reglement wird auf 50 
Wochenstunden zurückgegangen. Beim Verkaufs- 
personal ist, nachdem eine Reduktion von 10 auf 
9 Stunden eingetreten ist, ein weiteres Zurückgehen 
unzulässig. Mit der Oeffnungszeit der Läden hat sich 
der A.C. V. nach der Konkurrenz zu richten. 

Bei den Löhnen gehen die Ansätze des gewerk- 
schaftlich organisierten Personals hauptsächlich in 
den Maximalansätzen weit über das, was der A.C.V. 
zu ertragen vermag, hinaus. Der Ansatz von Fr. 3172 
für die Bäcker übersteigt den in Basel ortsüblichen 
Bäckerlohn in hohem Masse. Auch die Ansätze für 
Metzger und ungelernte Arbeiter übertreffen die 
Löhne in Privatgeschäften erheblich. Die Forderungen 
für das übrige im Jahreslohn angestellte Personal 
können, weil zu hoch, nicht akzeptiert werden. Wenn 
für I. Verkäuferinnen Fr. 2500.— verlangt werden, so 
steht dies in keinem Verhältnis zum Lohn, den private 
Ladeninhaber ihrem Verkaufspersonal gewähren. 
Würde den Forderungen des gewerkschaftlich orga- 
nisierten Personals und des Angestellten-Vereins 
entsprochen, so müsste mit einer Mehrausgabe von 
rund Fr. 550,000.-— gerechnet werden. Anlässlich der 
Bewilligung der zweiten Teuerungszulage herrschte 
die Meinung, dass der Lohn pro 1918 in der Weise 
bemessen werden sollte, dass zum reglementarischen 
Ansatz die beiden Teuerungszulagen addiert würden. 
Die Erhöhung hätte in Minimum und Maximum 8 Fr. 
per Zahltag ausgemacht; die Mehrforderung beträgt 
jedoch 20 Fr. Die Forderungen betreffend Organi- 
sationszwang und Mitspracherecht bei der Anstellung 
von Personal wird unter Hinweis auf den neutralen 
Charakter der Genossenschaft abgelehnt. 

Aus den Verhandlungen zwischen der Verwal- 
tungskommission und den Personalverbänden kam 
schliesslich folgende Gehaltsskala zustande: 
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No. 6 
Knie ze Minimum Maxımum Stufen jährliche 
per Jahr per Jahr | per Jahr per Jahr Erhöhung 
bisher neu 
l. | 4600 | 6400 | 5200 ' 7000 10 180 
I. | 3500 ' 5300 | 4000 5800 10 | 180 
Il. | 3100 | 4500 | 3500 5000 10 “I 150 
IV. 1 2800 ' 4000 | 3300 4500 8 150 
V. 1 2300 3300 | 2600 3600 8 125 
VI. | 2200 3000 | 2300 3300 8.214185 
VI. | 2100 2900 | 2550 3300 6 125 
VII. | 2210 2600 | 2678 2990 5 104 
IX. | 2002 2392 | 2522 2834 3 104 
X. | 1924 | 2314 | 2444 | 2756 3 104 
xl. 1 1846 29236 | 2366 2678 3 104 
XII. | 1750 2150 | 2000 2400 5 80 
XI 1650 2050 | 1750 2100 5 70 
XIV 1600 ' 1900 | 1716 1950 3 78 
XV. | 1404 1664 | 1638 1872 3 18 
XVI. | 1300 1560 | 1200 1550 5 70 
XVII 1100 | 1300 540 960 2 60 
750 - 
Die Lohnerhöhungen gegenüber 1917 betragen: 
Klasse Fr. 
l. Prokuristen 10 Pers. 6,600.— 
ll. Betriebskontrolleure etc. 11 7,400.- 
Il. Buchhalter und Kassiere 19 11.050.— 
IV. Kommis I. Klasse DIE an 16,740.— 
V. Bankmstr.. Vorarbeiter etc. 85 41,800.— 
VI. Kommis II. Kl., Abwarte 20 1,575.— 
VII. Bankgehilfen, Magaziner 7 „ 3,675.— 
VII. Bäcker 45°, 20,306.- 
IX. Gelernte Arbeiter MO >, 54,310.— 
X. Milcharbeiter u.Fuhrleute 116 . 48,750.— 
XI. Ungelernte Arbeiter 78 34,554.— 
XII. I. Verkäuferinnen 97 31,190.— 
XI. I. l, lo 25,840.— 
XIV. Bureaugehilfinnen Il.Kl.ete. 6 2,332.— 
XV. Wasch- und Putzfrauen 10 „ 3,448.— 
XVl. Gehilfinnen 2 48,170.— 
XVII. Fünfstündige Gehilfinnen 48 6,120.- 
1022 Pers. 369,860.— 
Bureau-Aushilfen aA „ 5,572. — 
Ungelernte Aushilfsarbeiter SO 12,844. — 
Frauen des Obst- u. Milchgesch. 13 2,808. — 
Kinderzulagen ca. 25,500. 
Sonntagsdienst im Milch- 
geschäft ca. 4,100.-- 
Inventarentschädigungen an 
das Verkauispersonal ca. 3,316.— 
1097 Pers. 424,000.— 


(Schluss folgt.) 


Sa) 


Das Urteil eines Geistlichen. 


Piarrer Gros hielt am Verbandstage des Ver- 
bandes ländlicher Genossenschaften für Thüringen 
einen Vortrag über das Thema: «Was ver- 
danken wir dem Genossenschafts- 
wesen?» Nachdem vorerst die materiellen Vor- 
teile des genossenschaftlichen Zusammenschlusses 
für den Bauern, die Erziehung zur Sparsamkeit usw. 
gebührend hervorgehoben worden waren, kam der 
Pastor zu den folgenden Schlussworten: 

«Endlich aber ist die Genossenschaft 
Schule, zum Gemeinsinn zu erziehen. 


eine 
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Die hervorstechendste deutsche Eigenschaft ist 
derIndividualismus. Ja das ist so ein böses 
Fremdwort, wie übersetze ich's doch gleich — die 
Eigenbrödelei. Unsere heidnischen Vorfahren 
wohnten schon am liebsten — jeder für sich allein. 
Noch heute ist jeder Bauernhof durch ein Tor gegen 
die Gasse hin abgeschlossen. Diese Eigenwilligkeit 
hat uns wohl viele knorrige, starke Einzelpersönlich- 
keiten beschert, allein sie war auch immer der Grund 
unserer Zerrissenheit..... 

Aber andererseits ist doch auf dem Dorf von 
alters her ein Segensgast zu Hause gewesen — der 
Geist der Nachbarschaft. In der Stadt 
wohnen die Leute eng beieinander, in Stockwerken 
aufeinandergepfercht, und doch, wie fern sind sie 
einander! Im vierten Stock können Leute sterben 
und verderben und die Leute im ersten Stock wissen 
nichts davon. Auf dem Dorf wohnen die Leute ferner 
voneinander und doch innerlich enger beisammen. 
Der gute Geist der Nachbarschaft, dass das Dorf sich 
als eine grosse Familie fühlte, war in allen Zeiten 
ausserordentlich rege. Ich täusche mich jedoch 
nicht, wenn ich sage, dieser Geist war im 
Schwinden begriffen. Ich habe es doch selbst 
erlebt, wie die Nachbarn teilnahmelos, ja mit einer 
gewissen dumpfen Neugierde zusehen, wenn durch 
den Wucher das Haus und das Glück einer Dorf- 
familie den Bach hinabtrieb. Jederdachtenur 
ansichselbst. 

Dieses Eis der Selbstsucht hat die 
Genossenschaft gebrochen. Sie ist ja ihrem 
Wesen nach, kurz ausgedrückt, Selbsthilfe 
derGemeinsamkeit. Sie hat durch den Tat- 
beweis den Landmann gelehrt, dass sein eigenes 
Wohl am besten gedeiht, wenn es zusammenge- 
bunden ist mit dem Wohl des anderen. Die Freude 
am Helfen erwachte, und zu sehen, wie eine Familie 
das in sie gesetzte Vertrauen rechtfertigte und vor- 
wärts kanı, das ist der reichste Lohn für unsere Ge- 
nossenschaft. So treiben wir lebendiges, 
praktisches Christentum. 
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Die Konsumgenossenschaft Biel(B.) 
in ihrem 25. Rechnungsjahre. 


Wie sehr eine rasche und mit Zielbewusstheit 
durchgeführte Reorganisation, selbst wenn sie in die 
(Giewohnheiten der Mitglieder einschneidet, günstig 
wirkt, dafür legt der uns vorliegende 25. Jahres- 
bericht der Konsumgenossenschaft Biel (B.) ein 
neues Zeugnis ab. Durch lange Jahre hindurch hatte 
eine gewisse Largheit in der Rechnungsführung ob- 
gewaltet, und diese Largheit hatte schliesslich dazu 
geführt, dass die Konsumgenossenschaft zu einem 
Punkte kam, wo nur noch zwei Wege offen standen, 
entweder mit der bisherigen Praxis rasch und gründ- 
lich zu brechen, oder die Konsumgenossenschaft dem 
Untergang entgegenzuführen. Die leitenden Per- 
sonen der Genossenschaft hatten Kraft genug, den 
ersten Weg zu wählen, und der Erfolg, den sie ge- 
habt haben, wird ihnen den Mut geben, auf dem 
eingeschlagenen Wege weiterzuschreiten. 

Der letztjährige Reinüberschuss war trotz einer 
nicht ganz gesunden Bilanzaufstellung so bescheiden 
gewesen, dass der Rückvergütungssatz, der 1913/14 
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6 und 1914/15 noch 5% betragen hatte, auf 4% herab- 
gesetzt werden musste. Es wäre deshalb nicht sehr 
verwunderlich gewesen, wenn sich unter den Mit- 
gliedern eine Unzufriedenheit eingestellt hätte, die 
dann am Umsatz bemerkbar geworden wäre. Die 
Verwaltung legte aber die Tatsachen, so wie sie 
waren, klipp und klar auseinander, ohne irgendwie 
schön zu färben, brachte aber gleichzeitig auch eine 
Anzahl von Vorschlägen, wie der Betrieb reorgani- 
siert werden könne, und wusste sich dadurch das 
Vertrauen der Mitglieder zu erhalten. Die Folge 
davon ist, dass Mitgliederzahl und Umsatz nicht 
zurück, sondern im Gegenteil in ganz beiriedigender 
Weise vorwärts gegangen sind. Die Mitgliederzahl 
belief sich am Anfang des Jahres (1. Juli 1916) auf 
6138. Im Verlaufe des Jahres eriolgten nicht 
weniger als 810 Neueintritte, demgegenüber nur 
318 Austritte, und zwar 191 wegen Wegzuges, 22 
wegen Todesfalles, 26 wegen Familienaufigabe, ie 2 
wegen Uebertrittes zur Konsumgenossenschaft 
Safnern und wegen Aufgabe des Warenbezuges und 
nur 75 ohne Grundangabe. Die reine Zunahme be- 
läuft sich also auf 492 (8%), für eine Genossenschaft, 
die schon so viele Haushaltungen ihres Wirtschafts- 
gebietes umfasst, wie es bei der Konsumgenossen- 
schaft Biel der Fall ist, wirklich ein schönes Er- 
gebnis. Der Umsatz stieg von Fr. 2,841,677.92 aui 
Fr. 3,322,711.46. Die Zunahme beträgt Fr. 481,033.54 
(17%). Daneben wurden noch durch Vertragsliefe- 
ranten Fleisch- und Wurstwaren im Werte von 
Fr. 12,272.23 (Fr. 13,268.48 im Vorjahre) vermittelt. 
Von den einzelnen Betriebszweigen weisen alle eine 
Vermehrung auf mit Ausnahme der Molkerei, deren 
Umsatz um Fr. 14,528.80 auf Fr. 590,249.02 zurück- 
gegangen ist. Die Warenabteilung hat ihren Um- 
satz, trotzdem im Jahre 1916/17 die Haushaltungs- 
artikel- (Umsatz Fr. 16,001.86) und die Manufaktur- 
warenabteilung (Umsatz Fr. 59,486.38) ausgeschieden 
wurden, ihren Umsatz um Fr. 180,543.05 auf Franken 
1.331.133.23, die Weinabteilung um Fr. 12,196.47 auf 
Fr. 95,392.18, die Bäckerei um Fr. 103,159.20 auf 
Fr. 543,641.89, die Schuhabteilung um Fr. 66.822.56 
auf Fr. 295,016.70 und die Brennmaterialienabteilung 
um Fr. 57,352.82 auf Fr. 391,790.20 gesteigert. Vom 
Verband wurden Waren im Werte von Franken 
1,761,591.19 bezogen. Auf ein Mitglied entfällt im 
Durchschnitt ein Umsatz von Fr. 503.— (Fr. 465.— 
im Jahre 1915/16). 

Die Unkosten konnten bedeutend herahgedrickt 
werden. Sie betrugen 16,4% des Umsatzes im Vor- 
jahre, im Berichtsiahre dagegen nur noch 13,5%. 
Dass diese Verminderung des Spesensaätzes das 
Rechnungsergebnis günstig beeinflusste, ist ohne 
weiteres klar. Der Reinüberschuss ist denn auch, 
trotzdem sämtliche Bilanzposten zu gesünderen An- 
sätzen in der Bilanz eingestellt wurden, als im Vor- 
jahre. fast doppelt so hoch als im Voriahre (Franken 
164,539.50 gegenüber Fr. 82,712.65). Fs kann des- 
halb den Mitgliedern wiederum eine Rückvergütung 
von 7% auf die im eigenen Betriebe vermittelten 
Waren mit Ausnahme der Milch (Fr. 145,257.65) und 
auf die Bezüge hei den Vertragslieferanten eine 
solche von 4% (Fr. 490.90) rückerstattet werden. 
Dem Reservefonds fliessen nach den Vorschriften 
der Statuten 8% des Reinüberschnsses (Franken 
13.163.60). dem Dispositionsfonds 2% (Fr. 3350.—) 
zu. Fr. 1000.— werden zu wohltätieen Zwecken 
verwendet und Fr. 1277.35 auf neue Rechnung vor- 
getragen. Die schon vor Abschluss der Rechnung 
vorgenommenen Ahschreibungen belaufen sich auf 
insgesamt Fr. 91.583.253. 
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Die Bilanz zeigt vor Verteilung des Reinüber- 
schusses folgendes Bild: Warenvorräte Franken 
863,699.14, Kasse Fr. 4816.20, Postscheckguthaben 
Fr. 8598.77, Vorrat an Steuermarken Fr. 871.75, 
Wertschriften Fr. 3000.,—, Vorschüsse an die Mit- 
glieder Fr. 5336.82, Debitoren Fr. 8150.56, Beteili- 
gungen Fr. 16,101.—, Mobilien Fr. 121,550.—, Pierde 
Fr. 2210.—, Liegenschaften Fr. 896,500.—, Amorti- 
sationskonto (zu amortisierende Posten) Fr. 60,000 
(am Anfang des Jahres Fr. 116,252.60); Anteilscheine 
Fr. 232,384.26, Reservefonds Fr. 222,442.40, Alters- 
und Invalidenfonds Fr. 7387.—, Dispositionsfonds 
Fr. 1650.—, Spareinlagen Fr. 265,297.25, Kautionen 
der Angestellten Fr. 63,727.90, Obligationen Franken 
58,575.10, Akzepte beim V.S.K. Fr. 200,000.—, 
Schuld an die Berner Kantonalbank Fr. 130,942.—, 
Hypotheken Fr. 485,636.75, Kreditoren Fr. 145,415.18, 
verschiedene Uebergangsposten Fr. 12,836.90, Rein- 
überschuss Fr. 164,539.50. 
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Kapitalistische Privatwirtschaften 
und gemeinnütziger Betrieb. 


Der Redaktor der «Schweizerischen Arbeitgeber- 
zeitung» scheint wieder einmal das Bedürfnis 
empfunden zu haben, sich an den Konsum- 
genossenschaften, Wirtschaftsorganisationen, 
die seinen Beifall nicht finden können, reiben zu 
müssen, denn unter obigem Stichwort finden wir in 
Nr. 3 seines Organes folgenden Erguss: 


«In einer gewissen Presse herrscht der löbliche Brauch, die 
heute bestehende privatrechtliche Wirtschaftsweise als die 
«Weltordnung des Schieber- und Wucherertums» zu denun- 
zieren, in der dem Arbeiter lediglich ein zur Befriedigung der 
allerdürftigsten Lebensnotwendigkeit hinreichender Lohn, der 
ganze Gewinn aber dem Unternehmer — oder wie es gewöhn- 
lich heisst, der «Dividendenwanze» — zufalle. Im Gegensatz 
dazu stehen dann die nach dem Grundsatze der Gemeinwirt- 
schaft arbeitenden Genossenschaftsbetriebe. In der Praxis 
sehen freilich die Dinge bisweilen etwas anders aus. Eine in 
der «Kölnischen Zeitung» vom 21. Dezember v. J. veröffentlichte 
Gewinn- und Verlustrechnung der A.-G. Friedrich Krupp in 
Essen weist einen Jahresgewinn von 114,893,716 Mk. nach; da- 
von entfallen auf Steuern 30.899,114 Mk, auf Zahlungen der 
Firma für die Angestellten- und Arbeiterversicherung 8,303,854 
Mark und auf Wohliahrtsausgaben 23,712,169 Mk. Mehr als die 
Hälfte des Reingewinns dieses gewiss gut kapitalistischen Ge- 
schäftsbetriebes fliesst somit unmittelbar in die Kassen der 
für die Arbeiterschaft bestimmten Wohlfahrtseinrichtungen 
oder kommt in der Form von Steuern der Allgemeinheit zugute. 

Vergleicht man damit die letzte Jahresbilanz einer der 
grössten Konsumgenossenschaften der Schweiz, des zum guten 
Teil unter sozialistischer Leitung stehenden Zürcher Lebens- 
mittelvereins, so findet man folgende Zahlen: Geschäftsgewinn 
Fr. 681,296.—, Auslagen für die Versicherung der Arbeiter und 
Angestellten Fr. 68,835.—. Ausgaben für Wohlfahrtszwecke 0. 
Dadurch, dass die Genossenschaftsbetriebe, trotzdem sie meist 
weniger für Wohlfahrtszwecke aufwenden als gutgeleitete 
Privatunternehmungen, in der Regel keinen oder doch nur 
recht niedrigen Gewinn erzielen, erscheint ihre Leistungsfähig- 
keit in keinem besseren Licht.» 


Der angezogene Vergleich hinkt ganz gewaltig, 
schon deshalb, weil erwerbskapitalistische Betriebe 
und Wirtschaftsgenossenschaften in bezug auf ihre 
Ertragspolitik unvergleichbare Grössen sind. 

Während kapitalistische Betriebe auf Profit aus- 
gehen auf Kosten der Allgemeinheit, suchen die 
Wirtschaftsgenossenschaften und unter ihnen speziell 
die Konsumvereine im Interesse der Allgemein- 
heit den Erwerbsprofit nach Möglichkeit auszu- 
schalten, sei es durch Preisregulierung nach unten, 
im Sinne einer Ausgabenersparnis für den 
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Konsumenten, sei es durch Ansammlung von 
sozialemKapital für die Gesamtheit der orga- 
nisierten Konsumenten, das der privatwirtschait- 
lichen Spekulation entzogen wird. 

Die zahlenmässigen Erträgnisse eines Konsum- 
vereins können geringe. sein, was noch gar nichts 
beweist gegen seine Leistungsfähigkeit, da, wie ge- 
sagt, die Ertragspolitik der profitkapitalistischen Be- 
triebe und der Wirtschaftsgenossenschaften keine 
vergleichbaren Grössen sind. 

Was dann noch die Ausgaben der kapitalistischen 
Betriebe für sogenannte « Wohlfahrtszwecke» im Ver- 
gleich zu den entsprechenden Ausgaben der Konsum- 
genossenschaften, die gleich Null seien, anbetrifft, so 
ist dazu zu sagen, dass die Konsumgenossenschaften 
wohl gemeinnützige Betriebe sind im Gegen- 
satz zu den erwerbskapitalistischen Betrieben. Im 
Aufgabenkreis der Konsumgenossenschaften liegt es 
iedoch nicht, Wohltätigkeit im Sinne einer Armen- 
politik zu üben. 

Wenn kapitalistische Erwerbsbetriebe mit ihren 
grossartigen «Wohlfahrtsausgaben» Staat zu machen 
suchen, so können wir darin nur den Pferdeiuss 
erblicken. Die Wohlfahrtsausgaben sind der Deck- 
mantel und die vermeintliche Legitimation, um die 
Arbeitskraft und die Konsumenten weiterhin kapita- 
listisch ausbeuten zu können. 
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Die Konsumgenossenschaft Delsberg 
im 18. Rechnungsjahr 1916/17. 


Schon vor ihrer Verschmelzung mit der Konsum- 
genossenschaft Delsberg und Umgebung, noch als 
Konsumgenossenschaft «Fortschritt», entwickelte sich 
die Konsumgenossenschaft in Delsberg sehr rasch. 
Seit der Verschmelzung mit der anderen Genossen- 
schaft in der Stadt Delsberg hat die Entwicklung noch 
intensiver eingesetzt. 

Im verflossenen 18. Rechnungsiahre belief sich 
der Umsatz auf Fr. 1,438,450.57. Gegenüber dem Vor- 
jahre bedeutet das eine Zunahme von Fr. 314,603.29. 
Die einzelnen Läden haben folgende Umsätze erzielt: 
Delsberg, Stadt Fr. 193,670.28 (Fr. 154,836.43 im 
Vorjiahre). Delsberg, Molierestrasse Fr. 181,556.32 
(Fr. 173,894.21), Moutier, Bahnhofstr. Fr. 162,130.83 
(Fr. 115,594.55), Delsberg, Hochofenstr. Fr. 136,844.44 
(Fr. 119,589.54), Courroux Fr. 111,451.97 (96,740.42), 
Moutier, Neugquartier Fr. 103,130.83 (Fr. 77,970.65), 
Bassecourt Fr. 97,741.44 (Fr. 78,369.66), Courtetelle 
Fr. 95,728.60 (Fr. 83,506.71), Glovelier Fr. 91,058.22 
(Fr. 62,413.24), Undervelier Fr. 81,193.71 (59,766.11) 
und Courfaivre Fr. 76,095.53 (Fr. 30,658.13). Die 
Migrosverkäufe stellen sich auf Fr. 107,710.56 (im 
Voriahre Fr. 70,507.63). 

Die Mitgliederzahl betrug am Schlusse des 
Jahres 3093 gegenüber 2739 am Anfang. Die Ver- 
mehrung um 354 setzt sich zusammen aus 506 Ein- 
und 152 Austritten, bezw. Streichungen. 

Die Bäckerei erstellte aus 374,300 kg Mehl 
513,325 kg Brot. Dazu waren 59,560kg Kohlen und 
Briketts erforderlich. Die Einnahmen für den Ver- 
kauf von Brot und Kleingebäck stellten sich auf 
Fr. 290,047. —. 

Unter den Bezügern des V.S.K. steht die Ge- 
nossenschaft mit Fr. 533,797.60 an 23. Stelle. Die 
Zahl der Angestellten belief sich am Schlusse des 
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Jahres auf 37. Infolge der steten Preissteigerung 
wurde ihnen ab 1. April eine Teuerungszulage von 
Fr. 15.— per Monat, zuzüglich Fr. 4.50 für jedes Kind 
unter 16 Jahren, ausgerichtet, ab I. Oktober 1917 eine 
solche von Fr. 50.— an Verheiratete und Fr. 30.— 
an Ledige, zuzüglich Fr. 4.50 für jedes Kind unter 
16 Jahren, auch diese monatlich. 

Die Spareinlagen der Mitglieder gingen von 
Fr. 115,580.55 auf Fr. 113,939.45 zurück, dagegen 
stiegen die Depositen von Fr. 8998.55 auf Fr. 15,967.30 
und die Obligationen von Fr. 80,800 auf Fr. 109,200. 
Der Zinsfuss für die Spareinlagen beträgt 4V2%, für 
die Depositen 4°/,%, für die Obligationen 5%. Die 
Betriebsrechnung verzeigt einen Rohüberschuss von 
Fr. 166,455.92 und einen Vortrag vom Voriahre in der 
Höhe von Fr. 345.35, zusammen Fr. 166,801.27 Ein- 
nahmen, an Ausgaben Fr. 76,161.66 Unkosten der 
Warenabteilung und der Verwaltung, Fr. 42,734.51 
Unkosten der Bäckerei, Fr. 4228.78 Saldo des Liegen- 
schaftenertragskontos, Fr. 14,957.35 Saldo ab Zinsen- 
konto, zusammen Ausgaben Fr. 138,082.30. Der Rein- 
überschuss von Fr. 28,718.97 wird folgendermassen 
verteilt: Abschreibungen Fr. 3091.25 auf Mobilien, 
Fr. 4000.— auf Immobilien, Fr. 3200.— auf Bäckerei- 
mobilien, Fr. 6172.— auf den Automobilen, Gratifi- 
kation an die Angestellten Fr. 2500.—, Einlagen in 
den Reservefionds Fr. 3800.—, in den Dispositions- 
fonds Fr. 700. , in den Unfallversicherungsfonds der 
Angestellten Fr. 3000,—, Vergabungen Fr. 600.—, 
Gratifikationen an den Genossenschaftsrat Fr. 1500.—, 
an die Revisoren Fr, 120.—, Vortrag auf neue Rech- 
nung Fr. 35.72. Die Rückvergütung an die Mitglieder 
wird als Rabatt (Fr. 74,638.75) ieweilen vor Er- 
mittlung des Reinüberschusses in der Bilanz ein- 
gestellt. 

Die Bilanz setzt sich nach Verteilung des Rein- 
überschusses zusammen wie folgt: Liegenschaften 
Fr. 196,000.-—-, Wertschriften Fr. 12,170.—, Kasse 
Fr. 11,608.-—-, Postscheckguthaben Fr. 8789,86, Mo- 
bilien Fr. 22,000.—, Bäckereimobilien Fr. 24,000.—, 
Automobile Fr. 17,000, Warenbestand Fr. 268,823.98. 
Ausstände Fr. 13,741.24, schuldige Fakturen in der 
Höhe von Fr. 89,923.56, Guthaben der Berner 
Kantonalbank Fr. 39,270.50, Hypotheken Fr. 66,000.—, 
Reservefonds Fr. 40,000. und Dispositionsfonds 
Fr.8000.—, Unfallversicherungsfonds der Angestellten 
Fr. 6000.—, Sparkasse Fr. 113,939.45, Depositen 
Fr. 15,967.30, Obligationen Fr. 109,200.—, Mitglieder- 
guthaben Fr. 74,638.75. Vergabungen Fr. 600.—, 
Marchzinsen Fr. 5241.65, Kriegssteuer Fr. 1196.15, 
Gratifikationen an die Angestellten Fr. 2500.—, zur 
Verfügung der Delegiertenversammlung Fr. 1655.72. 
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Kontrolle über die Sparkassen 
der Konsumvereine im Kanton Aargau. 


Eine vernünftige Lösung in dieser umstrittenen 
Frage haben die Behörden des Kantons Aargau ge- 
funden. Nachdem man auch in diesem Kantone nach 
einer gesetzlichen Kontrolle der Sparkassen resp. 
nach einer Verbesserung der bereits bestehenden ge- 
rufen hatte, arbeitete der Regierungsrat einen Ent- 
wurf aus, in dem er einsichtigerweise die Sparkassen 
der Konsumvereine der gesetzlichen Kontrolle nicht 
unterstellte. j 
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Im Grossen Rate wurde dieser vernünftige 
Standpunkt nicht angefochten, dagegen beauftragte 
am Schlusse der Beratungen der Grosse Rat die Re- 
gierung, bei der "Geschäftsleitung des Verbandes 
schweiz. Konsumvereine in Basel und des Verbandes 
ostschweizerischer landwirtschaftl. Genossenschaf- 
ten in Winterthur Schritte zu tun, damit diese Ver- 
bände über die Geschäftsführung ihrer lokalen Ge- 
nossenschaftssektionen in bezug auf die Spareinlagen 
von Genossenschaftern eine zuverlässige, die Spar- 
einlagen der Mitglieder sichernde Kontrolle ausüben. 

Der Finanzdirektor des Kantons Aargau hat an 
den V.S.K. in Basel die Anfrage gerichtet, ob er 
geneigt sei, sich dieser Aufgabe zu unterziehen, wobei 
die Verbandsleitung sofort beschloss, die Durchfüh- 
rung der verlangten Kontrolle zu übernehmen und 
diese Kontrolle durch die Treuhandabteilung durch- 
führen zu lassen. Nach dem letzten statistischen 
Jahrbuch des Konsumverbandes bestehen im Kanton 
Aargau 16 dem Verbande angeschlossene Konsum- 
vereine, denen zirka 1700 Mitglieder 330,000 Franken 
in Form von Spargeldern und Depositen anvertraut 
haben. 

Unserem Verbande werden durch diese Aufgabe, 
falls sich die in Betracht fallenden aargauischen Ver- 
bandsvereine mit dieser Lösung einverstanden er- 
klären werden, nicht unerhebliche Auslagen er- 
wachsen; anderseits iedoch wird unser Verband das 
in ihn seitens der aargauischen Behörden gesetzte 
Vertrauen zu rechtfertigen wissen. 


Volkswirtschaft 
ISTPO08SH000 LER TZITZELLTT 


Schuhbenagelung und Sohlenschutz. In einer 
Mitteilung der Abteilung für industrielle 
Kriegswirtschaft des eidgen. Volks- 
wirtschaftsdepartements wird auf die 
stets wachsende Ledernot, insbesondere auf den 
Mangel an Sohlleder hingewiesen und zu Mass- 
nahmen geraten, um eine Einschränkung des Sohlen- 
verbrauches zu erzielen. Dies könne durch vermehrte 
Benutzung von Holzschuhen, Sandalen, Zoccoli, 
Hausschuhen usw. geschehen, vor allem aber durch 
einen zweckmässigen Sohlenschutz, als deren 
bester und erprobtester der Nagelbeschlag 
genannt wird. Daneben kommen die verschiedenen 
Sohlenschoner aus Abfalleder, Eisen, Kautschuk, 
Holz usw. in Betracht. 

Es wird an die gesamte schweizerische Be- 
völkerung der dringende Appell gerichtet, das dem 
täglichen Gebrauch dienende Schuhwerk mit einem 
geeigneten Sohlenschutz zu versehen. Man darf er- 
warten, dass das Publikum aller Schichten sich der 
Einsicht in die Notwendigkeit einer sofort ein- 
setzenden freiwilligen Rationierung nicht verschliesst. 
Die vielerorts gegen Benagelung und Sohlenschutz 
noch bestehenden Vorurteile müssen im Interesse der 
Landesversorgung und in richtiger Erkenntnis der 
gegenwärtigen schwierigen Verhältnisse fallen ge- 
lassen werden. Nur auf diese Weise wird es möglich 
sein, einerseits die Einführung minderwertiger Ersatz- 
ware, wie sie in den kriegführenden Ländern bei der 
Zivilbevölkerung schon im Gebrauch steht, zu ver- 
meiden und der schweizerischen Bevölkerung die 
heute relativ noch sehr gute Schuhbekleidung zu er- 
halten, und anderseits von der Einführung einer all- 
gemeinen Pflicht zur Anwendung des Sohlenschutzes 
abzusehen. Selbstverständlich müsste sich ein solcher 
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Zwang sowohl auf das im Gebrauch stehende als 
auch das zum Verkauf gelangende neue Schuhwerk 
erstrecken. 


Bestandesaufnahme von Fett und dergleichen. 
Das schweizerische Volkswirtschafts- 
departement, gestützt auf den Bundesrats- 
beschluss vom 15. Januar 1918 verfügt: In der 
Zeit vom 12. bis 24, Februar 1918 ist in sämtlichen 
Gemeinden der Schweiz eine Bestandesauf- 
nahme über die im Besitze und Gewahrsam der 
Haushaltungsvorstände sowie von einzelstehenden 
Personen, Öffentlichen und privaten Anstalten und 
anstaltsähnlichen Betrieben (Volksküchen, Speise- 
anstalten, Arbeiterkantinen usw.) befindlichen Vorräte 
an Speiseletten und Speiseölen durchzuführen. Von 
dieser Bestandesaufnahme ausgeschlossen *sind die 
Vorräte in gewerblichen, industriellen, Gross- und 
Kleinhandelsbetrieben für deren gewerbliche, indu- 
strielle und Fandelszwecke, inklusive Wirtschaften, 
Hotels und Pensionen. Hierüber finden Bestandes- 
aufnahmen nach besonderen Verfügungen des Voiks- 
wirtschaftsdepartementes und Weisungen der eid- 
genössischen Fettzentrale statt. 

Bei der Bestandesaufnahme sind festzustellen: 
die Vorräte an eingesottener Butter und an anderen 
Speisefetten in Kilogramm abgerundet, an Speiseölen 
in Litern abgerundet. Eine Wegnalıme der Vorräte 
erfolgt nur unter von der Fettzentrale besonders zu 
bezeichnenden Voraussetzungen. Ausgeschlossen von 
der Wegnahme ist der ordentliche Bedarf der Kon- 
sumenten für die Zeit von sechs Monaten mit ie 
500 Gramm pro Kopf und pro Monat, wobei ein Dezi- 
liter Speiseöl gleich 100 Gramm Fett gerechnet wird. 
Für Selbstversorger, Haushaltungsangehörige und 
dauernd angestellte und verpflegte Bedienstete be- 
trägt der requisitionsfreie ordentliche Vorrat pro 
Monat und Kopf 750 Gramm. 


Verwendung von Fetten und deren Rohstoffen 
zu andern als Ernährungszwecken. Dasschwei- 
zerische Volkswirtschaftsdeparte - 
ment, gestützt auf den Bundesratsbeschluss vom 
15. Januar 1918 betr. die Versorgung des Landes mit 
Speiseölen und Speisefetten, verfügt: Ohne aus- 
drückliche Genehmigung der eidgenössischen Fett- 
zentrale in Bern ist jede Verwendung von Fetten 
(Butter, Speisefetten und Speiseölen) oder von Roh- 
stoffen, aus denen diese Waren hergestellt werden 
können, zu andern als Ernährungszwecken untersagt. 


N Aus der Praxis 


kuieikieet 


Das Oifenhalten der Konsumvereinsläden. Die 
Erste Straikammer des Kantons Bern fällte kürzlich 
gegen den Konsumverein in Belp ein Urteil, das 
auch weitere genossenschaftliche Kreise interessieren 
dürfte, weshalb wir einen Bericht der «Berner Tag- 
wacht» über den Streitfall’ an dieser Stelle im Wort- 
laut wiedergeben. Der Tatbestand ist kurz folgender: 

«Eine Filiale des Konsumvereins in Belp hatte 
ihren Laden früh "28 Uhr geöffnet, um jene Artikel 
zu verkaufen, welche im Bundesratsbeschluss vom 
9. Oktober 1917 betr. die Brennstoffversorgung von 
den Milchhandlungen, Bäckereien und Metzgereien 
in der Zeit von "28 bis "29 Uhr früh verkauft werden 
dürfen. Von der Konkurrenz zur Anzeige gebracht, 
verurteilte der Polizeirichter von Seftigen den Filial- 
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halter wegen Widerhandlung gegen den betreffenden 
Bundesratsbeschluss zu einer Busse von Fr. 20.—. 

Gegen dieses Urteil wurde die Appellation er- 
klärt, um für den Konsumverein und seine Filialen 
einen prinzipiellen Entscheid herbeizuführen. Für- 
sprecher Bommeli begründete die Appellation und 
wies darauf hin, es sei unrichtig, wenn der erst- 
instanzliche Richter argumentiere, der Konsumladen 
sei keine Metzgerei, Bäckerei oder Milchhandlung, 
denn es komme für das Offenhalten nur die Verkaufs- 
lokalität in Frage. Es sei nicht einzusehen, warum 
andere Läden, die die gleichen Waren halten, wie 
Bäcker und Metzger, hinsichtlich der Gewerbefreiheit 
schlechter gestellt werden sollen. Der Verteidiger 
verwies ausserdem auf das Kreisschreiben des 
Volkswirtschaftsdepartements an die kantonalen 
Regierungen vom 12. November 1917, worin es heisst, 
dass Geschäfte, die nicht unter die Bäckereien, 
Metzgereien und Milchhandlungen fallen, während 
der Morgenstunde von "28 bis "29 Uhr in bisheriger 
Weise Milch, Brot und eventuell Fleisch, aber nichts 
anderes verkaufen dürfen. Die Konsumverwaltung 
hatte sich vorher erkundigt und vom Generalsekre- 
tariat des Volkswirtschaftsdepartements (Fürsprecher 
Stucki) die Auskunft erhalten, dass das Offenhalten 
der Konsumläden für diese Waren gestattet sei. Aus 
diesen Gründen beantragte Fürsprecher Bommeli Ab- 
änderung des erstinstanzlichen Urteils im Sinne der 
Freisprechung. 

Generalprokurator Langhans beantragte Bestäti- 
gung des erstinstanzlichen Urteils, indem er sich auf 
den Standpunkt des erstinstanzlichen Richters stellte 
und hinzufügte, dass durch die Interpretation des 
Kreisschreibens, die der Verordnung durchaus zu- 
widerläuft, alles auf den Kopf gestellt würde. Eine 
ganze Menge von Läden, in denen Salami oder 
Fleischkonserven verkauft werden, würden früh 
158 Uhr öffnen und die Kohlen- und Lichtersparnis 
beeinträchtigen. 

Die Erste Strafikammer bestätigte das erst- 
instanzliche Urteil im Sinne der Motive und legte dem 
Appellanten die Rekurskosten auf.» 

Da die Durchführung des Bundesratsbeschlusses 
den Kantonen und Gemeinden übertragen wurde, ist 
dieses Urteil, das wir bedauern müssen, nur für das 
Gebiet des Kantons Bern rechtsgültig. 


A 
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Ungarn. 


Der Verband Raiiieisen’scher Genossenschaften 
Siebenbürgens in Hermannstadt im Jahre 1915/16. 
Der Verband umfasste Ende des Rechnungsjahres 
1915/16 die Hermannstädter allgemeine Sparkasse, 
die Verbandszentrale der Konsumvereine, 184 Spar- 
und Vorschussvereine mit 16,602 Mitgliedern, 59 
Konsumvereine mit 3736 Mitgliedern, 5 Kellervereine 
mit 163 Mitgliedern und eine Genossenschaftsmühle 
mit 37 Mitgliedern, zusammen 252 Genossenschaften 
mit 20,538 Mitglieder. Die Zahl der Genossenschaften 
hat sich gegenüber dem Vorjahre nicht geändert, die 
Zahl der Mitglieder ist um 117 gewachsen. 

Das Rechnungsjahr 1915/16 fällt noch ausserhalb 
der Zeit des Rumäneneinbruchs und verzeichnet des- 
halb noch nicht die schlimmen Folgen der unmittel- 
baren Einwirkung des Krieges. Die Raiffeisenkassen 
haben im Gegenteil sehr grossen Nutzen aus dem 
guten Gang der bäuerlichen Betriebe gezogen. Die 
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Darlehen der 183 berichtenden Kassen gegen Schuld- 
scheine sind um Kr. 3,111,318.46 auf Kr. 12,104,799.53, 
die Darlehen gegen Wechsel um Kr. 162,844.98 auf 
Kr. 492,698.09, die Schulden an die Hermannstädter 
allgemeine Sparkasse um Kr. 2,922,682.75 auf Kronen 
3,947,222.30 zurückgegangen, die Barbestände da- 
gegen um Kr. 702,314.92 auf Kr. 968,290.98, die Gut- 
haben bei der Hermannstädter allgemeinen Spar- 
kasse um Kr. 2,614,749.04 auf Kr. 3,063,564.47, die 
angelegten Reserven um Kr. 222,765.71 auf Kronen 
1,911,362.39, die Spareinlagen um Kr. 3,682,514.77 auf 
Kr. 13,909,800.44, die Reserven um Kr. 184,926.84 auf 
Kr. 1,713,020.80 und die anderen Fonds um 28,260.24 
Kronen auf Kr. 165,616.90 angestiegen. 170 Ge- 
nossenschaiten hatten einen Reinüberschuss von zu- 
sammen Kr. 161,904.83, 13. einen Verlust von zu- 
zammen Kr. 10,314.21. 

Die 57 berichtenden Konsumvereine hatten einen 
Gesamtumsatz von Kr. 1,483,818.72, Kr. 305,510.48 
mehr als im Voriahre (1914). Die Warenvorräte be- 
ziffern sich auf Kr. 365,335.—, die Anteilscheine der 
Mitglieder auf Kr. 54,336.45, die Reserven auf Kr. 
82,552.068, der Ueberschuss bei 55 Vereinen aui 
Kr. 27,149.31, der Verlust bei 2 Vereinen auf 1427.04 
Kronen. Die Rückvergütung an die Mitelieder be- 
läuft sich auf Kr. 22,278.08 (durchschnittlich 4% der 
eingetragenen Bezüge). 

Der Umsatz der Verbandszentrale der Konsum- 
vereine ist nicht angeführt. Die Konsumvereine be- 
zogen bei ihr Waren im Werte von Kr. 658,229.52 
(54% ihrer gesamten Einkäufe). Ihre Warenvorräte 
haben einen Wert von Kr. 80,800.40. Die Anteil- 
scheine der Verbandsvereine betragen Kr. 11,600.—, 
die Reserven Kr. 24,370.28, der Reinüberschuss Kr. 
26,018.37. Davon erhalten die Mitglieder Kr. 9,170.91 
(1% %) als Rückerstattung, Kr. 577.50 (5%) als An-' 
teilscheinzinse, Kr. 842.37 der Verband Raiffeisen- 
scher Genossenschaften, Kr. 1,542.76 der Direktor 
als Tantieme und Kr. 13,884.83 der Reservefionds. Es 
handelt sich also noch um eine sehr bescheidene 
Grosseinkaufsgenossenschaft. 

Der Verband verkörpert die Genossenschaften 
der zahlreichen deutschsprechenden Bevölkerung 
Siebenbürgens (Sachsen). Der Bericht, der deshalb 
auch in deutscher Sprache abgefasst ist, legt davon 
Zeugnis ab, dass die Sachsen Siebenbürgens an 
ihrem Deutschtum zähe festhalten. Ob es allerdings 
von Vorteil für die Genossenschaftsbewegung ist, 
dass sie sich vom allgemeinen ungarischen Verbande 
fernhalten, können wir ohne genaue Kenntnis der 
lokalen Verhältnisse nicht beurteilen. 

Nachdem wir diesen Bericht bereits geschrieben 
hatten, erhielten wir noch den Bericht der Verbands- 
zentrale iiber das Jahre 1916. Demnach erzielte sie 
einen Umsatz von Kr. 652,068.74 gegenüber einem 
solchen von Kr. 647,248.59 im Jahre 1915. Aus dem 
Kr. 63,716.41 betragenden Reinüberschuss erhalten 
die Vereine eine Rückvergütung von Kr. 18,780.59 
(3%). Die Verbandszentrale stand während der Be- 
setzung Hermannstadts durch die Rumänen, die 
sieben Wochen andauerte, ausser Betrieb. Umso 
höher ist deshalb das gute Rechnungsergebnis an- 
zuschlagen. Der Reservefonds erreicht nun eine 
Höhe von Kr. 40,167.87. Die Anteilscheine sind mit 
Kr. 11,600.— gleich gross geblieben. Die Waren- 
vorräte haben einen Wert von Kr. 48,824.12. ; 


Russland. 


Die Entwicklung der finnischen Konsumvereine 
im Jahre 1916. Trotz allen Schwierigkeiten, die die 
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Unruhen im Lande hervorrufen, hat der Zentral- 
verband der finnischen Konsumvereine es auch in 
diesem Jahre nicht unterlassen, die Fortschritte der 
finnischen Konsumvereine statistisch zu eriassen, 
und er hat damit nicht nur keinen Misseriolg erzielt, 
sondern sogar mehr und bessere Angaben erhalten 
als in irgendeinem der früheren Jahre. Die erhaltenen 
Zahlen, die wir in Nummer 15 der «Samarbete» vom 
22. August 1917 zusammengestellt finden, legen 
Zeugnis ab von einer Entwicklung der Konsum- 
vereine, wie sie ihresgleichen, vielleicht von dem 
eigentlichen Russland abgesehen, wohl sucht. Die 
Zahl der Vereine. ist um 55 grösser geworden. 68 
gegründeten stehen 13 eingegangene Vereine gegen- 
über. Von 431 am Anfang stieg die Zahl der Vereine 
auf 486 am Schlusse des Jahres. Die Zahl der Ver- 
kaufsstellen belief sich am Schlusse des Jahres auf 
1257 gegenüber 980 zu dessen Beginn, die Mitglieder- 
zahl auf 110,864 am Anfang und 181,752 am Schlusse 
des Jahres. Es ergibt sich also eine Zunahme der 
Verkaufsstellen um 277 und der Mitglieder um 
70,888. Ganz besonders hervorstechend ist aber erst 
die Zunahme des Umsatzes. Im Jahre 1915 be- 
trug der Warenverkehr sämtlicher Vereine bloss 
Fmk. (1 Fmk. oder finnische Mark = Fr. 1.—) 
89,157,572, im Jahre 1916 dagegen Fmk. 162,648,320, 
d. h. nicht weniger als Fmk. 73,490,748 mehr. Der 
Betrag der Ausstände der Mitglieder ging erireu- 
licherweise von Fmk. 1,561,080 (1,3% des Umsatzes) 
auf Fmk. 1,485,219 (1,0% des Umsatzes) zurück. Dem 
Zentralverband waren von sämtlichen Konsum- 
vereinen 79,1% angeschlossen. Der Wert des 
Warenlagers stieg auf mehr als das Doppelte, näm- 
lich von Fmk. 20,316,186 auf Fmk. 42,875,724. Die 
gesamten Reserven betrugen am Aniang des Jahres 
Fmk. 8,136,018, am Schlusse Fmk. 11,077,917 (vor 
der Verteilung des Reinüberschusses), der Wert der 
Liegenschaiten am Anfang des Jahres Fmk. 7,508,774, 
am Schlusse Fmk. 10,915,694. Eine eigentümliche 
Erscheinung ist, dass der Reinüberschuss bedeutend 
stärker als der Umsatz angewachsen ist. Die fin- 
nischen Konsumvereine haben demnach von der 
Kriegskonjunktur reichlichen Nutzen gezogen. Sie 
haben aber richtigerweise diesen Kriegsnutzen 
grösstenteils nicht den Mitgliedern, sondern ihren 
eigenen Betrieben zugute kommen lassen. Der 
Reinüberschuss belief sich im Jahre 1916 auf 
Fmk. 8,190,695 (5,2% des Umsatzes) gegenüber 
Fmk. 3,612,380 (4,1%) im Vorjahre. Er hat also um 
127% zugenommen. Fınk. 5,588,874 (65% des Ueber- 
schusses) fliessen den verschiedenen Fonds zu, so 
dass sie nach der Verteilung des Ueberschusses aui 
über Fmk. 16 Millionen ansteigen. Damit übertrifft 
Finnland, was die relative Höhe der Reserven an- 
betrifft, nun auch die Schweiz, die bis heute in erster 
Linie stand. Die Mitglieder erhalten Fmk. 2,387,507 
(29,1%) des Reinüberschusses gegenüber 1,185,534 
Fk. (34,6%) im letzten Jahre. Gegenüber den 80 
bis 90% des Reinüberschusses, die den Mitgliedern 
der meisten Vereine in den Ländern mit einer älteren, 
innerlich aber keineswegs geiestigteren Konsumge- 
nossenschaftsbewegung, als Rückvergütung erhalten, 
nehmen sich diese 29,1%, die den finnischen Ge- 
nossenschaften vom Reinüberschuss zufliessen, wirk- 
lich sehr bescheiden aus. Sie schliessen aber das 


ganze Geheimnis von der Kraft, die die finnische 
Genossenschaftsbewegung in sich birgt, auf. Der fin- 
nische Genossenschafter, und mit ihm der Genossen- 
schafter der drei anderen nordischen Länder, betont 
das Ideelle der Genossenschaftsbewegung viel stärker, 
als es die Genossenschafter z.B. bei uns tun. 


Er ist 


deshalb auch viel eher bereit, auf einen grossen 
Nutzen für die Gegenwart, wie ihn die grosse Rück- 
vergütung darstellt, zugunsten der Zukunft zu ver- 
zichten. 


Schweden. 


Der Konsumverein Stockholm im Jahre 1916. 
Glänzende Fortschritte hat im Jahre 1916 die Kon- 
sumvereinsbewegung in der Hauptstadt Schwedens, 
Stockholm, gemacht. Das Jahr 1916 wird in der 
Geschichte der Konsumvereinsbewegung dieser 
Stadt ein Wendepunkt erster Ordnung sein. Der 
grösste Konsumverein der Stadt, der Konsumverein 
Stockholm, erzielte einen Umsatz von 2,776,174.64 
Kronen, 1,680,384 Kronen mehr als im vorher- 
gehenden Jahre. Die Mitgliederzahl stieg von 612 
am Anfang auf 4461 am Schlusse des Jahres. 3853 
Eintritten stehen nur 4 Austritte gegenüber. Von 
dem Umsatz des Jahres 1916 entfallen 1,413,000.12 
Kr. auf die Spezereiwarenabteilung, Kr. 1,151,570.01 
auf die Schlächterei und Kr. 211,604.64 auf die 
Bäckerei. Der Reinüberschuss beziffert sich aui 
Kr. 49,770.76. Wenn der Verteilungsvorschlag der 
Verwaltung angenommen wird, so steigt der Re- 
serveionds auf Kr. 48,927.43, die anderen Fonds auf 
Kr. 17,677.25. Der Konsumverein betreibt 19 Ver- 
kauisläden und beschäftigt 93 Angestellte. 

Mit dem 1. Januar ist der zweitgrösste Konsum- 
verein der Stadt, der «Frauenkonsumverein Schwe- 
disches Heim» an den Konsumverein in Stockholm 
übergegangen. Damit ist der Vereinheitlichung der 
Konsumvereinsbewegung in Stockholm der Boden 
geebnet. Der Frauenkonsumverein verzeichnete 
1916 einen Umsatz von Kr. 691,684 und zählte am 
1. Januar 1917 3226 Mitglieder. Der neue Konsum- 
verein hat also seine Wirksamkeit mit einem Bestand 
von 7,687 Mitgliedern antrefen können. Die Wir- 
kungen der Verschmelzung machen sich trotz dem 
grossen Warenmangel bereits in einem bedeutend 
gesteigerten Warenverkehr bemerkbar. Im März 
1917 belief er sich auf Kr. 370,000. 
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Aus unserer Bewegung 


Langnau i. E. (E.-Korr.) Unsere Genossenschaft darf auf 
das am 1. September 1917 abgeschlossene 19. Geschäftsjahr mit 
Genugtuung zurückblicken, war es doch trotz dem Kriege 
wieder eine Periode äusserst gedeihlicher Entwicklung. Der 
Gesamtumsatz ist um Fr. 190,602.89 auf Fr. 872,662.93 an- 
gestiegen; gegenüber dem Vorjahr bedeutet dies eine Vermeh- 
rung von ca. 28 Prozent. Es ist ein schönes Ergebnis, wenn 
auch zugegeben werden muss, dass der Grossteil der Ver- 
mehrung auf das Konto der stets fortschreitenden Teuerung ge- 
schrieben werden muss. An der Umsatzsteigerung sind sämt- 
liche Verkaufslokale beteiligt, ganz besonders aber die Ablagen 
Langnau-Dorf, Trubschachen und Zollbrück. Hätte nicht eine 
Einschränkung in der Warenabgabe (Monopolartikel etc.) statt- 
gefunden und sich nicht eine grosse Warenknappheit, haupt- 
sächlich bei den Futterartikeln, eingestellt, so hätten wir uns 
wohl bald in die «Millionäre» einreihen lassen dürfen. «Doch 
später wird’s schöner!» wollen wir zuversichtlich hoffen. Bei 
187 Neueintritten hat die Mitgliederzahl um 37 zugenommen und 
betrug auf 1. September abhin 1437. Wegen zu geringer Be- 
nützung der Genossenschaftsanstalten wurden 121 sogenannte 
«Papiersoldaten» und 49 Mitglieder wegen Wegzuges oder Ab- 
lebens gestrichen. Die Durchschnittskonsumation betrug pro 
Mitglied ca. 600 Franken und hat sich gegenüber dem Vorjahr 
bedeutend erhöht. In der Bäckerei wurden in der Berichtszeit 
365,247 kg Brot produziert gegen 314,000 kg im Vorjahre. Das 
Backergebnis betrug im Durchschnitt aus 100 kg Mehl 139,7 kg 
Brot. Im laufenden Geschäftsiahre wird der Bäckereibetrieb 
ohne Zweifel einen Rückschlag verzeichnen müssen, da die Ge- 
meinden Lauperswil, Eggiwil und Trub trotz gestelltem Gesuch 
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unserseits den Broteinkauf zu reduziertem Preise nur innerhalb 
der Gemeindegrenzen gestatten und die Brotkarte eine Ein- 
schränkung in der Konsumation bringt. 

Aus dem Rechenschaftsbericht seien hier folgende Posten 
herausgegrifien: Warenlager Fr. 374,701.80, Wertschriften 
Fr. 4590.—, Immobilien Fr. 241,590.05 (im Vorjahr Franken 
232,331.95), Mobilien Fr. 12,216.30, Maschinen Fr. 5403.85, Post- 
scheckkonto- und Konto-Korrent-Guthaben zusammen Franken 
5948.—. Diesen hauptsächlichsten Aktiv-Posten stehen gegen- 
über folgende Passivposten: Reserveionds Fr. 58,808.40 (im 
Vorjahr Fr. 50,621.40), Anteilscheine Fr. 37,751.95 (Fr. 36,193.80), 
Hypotheken Fr. 99,300.— (Fr. 93,400.—). Einen Beweis des 
Zutrauens der Mitglieder zu der Genossenschaft bilden die 
Obligationen- und Sparkassengelder; erstere sind von Franken 
94,569.90 auf Fr. 130,119.90 und letztere von Fr. 179,563.20 auf 
Fr. 196,922.65 angewachsen. Die unbezahlten Fakturen machen 
den Betrag von Fr. 62,312.05 aus. Zu Abschreibungen werden 
Fr. 5500.— verwendet (Liegenschaften Fr. 3000.—, Mobilien 
Fr. 1500.—, Maschinen Fr. 1000.—). In sämtlichen Betrieben 
wurde ein Einnahmenüberschuss erzielt von Fr. 136,239.42, und 
der Erlös aus leerer Emballage betrug Fr. 5357.25. Die Löhne 
der Angestellten absorbierten einen Betrag von Fr. 42,901.65, 
die Kapitalzinse einen solchen von Fr. 19,519.55, die Abonne- 
ments Fr. 2567.45, die Versicherungen Fr. 1398.80, die Steuern 
Fr. 5605.80, Sitzungsgelder Fr. 1345.20. Zu Geschenken an 
arme Kinder von Konsumvereinsmitgliedern und Suppenanstalt 
und Kleinkinderschule wurde ein Betrag von Fr. 400.— ver- 
wendet. Der Betriebsüberschuss im Betrage von Fr. 50,355.15 
gestattet eine Ausrichtung von 7% Rückvergütung auf den ein- 
geschriebenen Warenbezügen (Fr. 566,800.—) Fr. 39,676.—, Ein- 
lage in den Reservefonds Fr. 10,000.—, Einlage in die Hiliskasse 
Fr. 200.—, Vergabungen Fr. 80.— und Vortrag auf neue Rech- 
nung Fr. 399.15. 

Entsprechend der steten Teuerung wurde auch auf die 
finanzielle Besserstellung der Angestellten Bedacht genommen 
in einer Weise, die sich neben den andern Geschäften sehen 
lassen darf, und es wird Aufgabe der Verwaltungsorgane sein, 
im Hinblick auf die stetig fortschreitende Preissteigerung aller 
Bedarisartikel in nächster Zeit noch ein mehreres zu tun. 

Sonntag den 6. Januar, nachmittags, fand im grossen 
Hirschensaale die ordentliche Generalversammlung unserer Ge- 
nossenschaft statt, zu der sich über st Personen eingeiunden 
hatten. Ein Referat von Herrn Ulrich Mever, Redaktor 
des «Genossenschaftl. Volksblattes», über das Thema «Preis- 
politik und Lebensmittelteuerung während des gegenwärtigen 
Krieges» verlieh der Tagung die rechte Würze. In ca. andert- 
halbstündiger, iliessender Rede entwarf der geschätzte Reierent 
ein Bild über die Lage des Lebensmittelmarktes und die Ur- 
sachen der fortschreitenden Teuerung. Eingangs erwähnte er, 
dass im allgemeinen im Gespräch und in der Presse der Kritik 
über die misslichen Zustände ein grösserer Raum gewährt 
werde als der Aufklärung, und er führte dann u. a. folgendes 
aus: Da unser kleines Land nur einen kleinen Teil seines Be- 
darfes an Lebensmitteln und Rohprodukten für die Industrie 
selbst produzieren kann, so sind wir auf die Zufuhren aus dem 
Ausland angewiesen. Es darf gesagt werden, dass die krieg- 
führenden Länder nach Möglichkeit unsern Bedürfnissen Rech- 
nung zu tragen suchen. Da aber bei ihnen ca. 70.000,000 der 
arbeitskräftigsten Männer der Produktion im Bergbau, in der 
Landwirtschaft etc. entzogen sind, so macht sich auch bei ihnen 
der Mangel in diesem oder jenem Artikel bemerkbar. Bei stets 
geringer werdendem Angebot wird die Nachfrage stets grösser, 
daher steigen auch die Preise für alle Artikel. Der Handel 
vollzieht sich für viele Artikel nur mehr auf dem Kompensa- 
tionswege. Als Kompensationsartikel kommen für die Schweiz 
fast nur in Betracht: Vieh, Käse, Schokolade, kondensierte 
Milch, Obst. Dieser Kompensationsverkehr hat sehr viel Kritik 
ausgelöst. Aber wenn wir auf andere uns unentbehrliche 
Waren nicht verzichten wollen, so müssen wir wohl oder übel 
dafür andere Artikel in Tausch liefern. Durch behördliche 
Massnahmen (Rationierung und Festsetzung von Höchstpreisen) 
sucht man dem Mangel und der Teuerung entgegenzuwirken. 
Doch hat die Festsetzung von Höchstpreisen auch ihre zwei 
Seiten; sie hat nicht bei allen Waren die gleichen Wirkungen, 
und Höchstpreise können unter Umständen direkt produktions- 
hindernd wirken, also das Gegenteil von dem zur Folge haben, 
was heute erzielt werden sollte: eine vermehrte Produktion 
namentlich der landwirtschaftlichen Erzeugnisse. Im weitern 
werden die Höchstpreise häufig genug gerade von jenen über- 
treten, zu deren Gunsten sie festgesetzt wurden: von den Kon- 
sumenten. Wichtiger als billige Preise ist, dass überhaupt 
Ware beschafft wird. 

Leider sind die Aussichten für die Zukunft nicht die besten, 
und es ist dankbar anzuerkennen, wenn von unsern Landes- 
behörden Massnahmen ergriffen werden, die landwirtschaft- 
liche Produktion möglichst zu fördern. Anhand eines reichen 
Materials wies der Referent nach, dass trotz hoher Lebens- 
mittelpreise wir noch immer mit unsern Verhältnissen uns leid- 
lich zufrieden geben dürfen. Die Bewohner der kriegführenden 
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Länder müssen in dieser Hinsicht noch ganz andere Opier auf 
sich nehmen. Die Schlussbemerkungen des Referenten klangen 
in den Wunsch und in die Ermahnung aus, die verschiedenen 
Klassen und Stände unseres Volkes möchten sich gegenseitig 
mehr Verständnis entgegenbringen und eine unfruchtbare Kritik 
tunlichst vermeiden. Lem Referenten an dieser Stelle nocl- 
mals unsern besten Dank, und auf Wiedersehen in friedlicheren 
Zeiten! 

Ueber den Geschäftsbericht und die Rechnung referierte 
kurz Verwalter Röthlisberger. Er führte aus, dass unsere Ge- 
nossenschafter mit dem abgelaufenen Geschäftsiahr in ieder 
Hinsicht zufrieden sein dürfen. In Anbetracht der Zeitumstände 
musste das Hauptaugenmerk der Verwaltung darauf gerichtet 
sein, möglichst viel Waren zu beschaffen, ohne allzu sehr aui 
den Preis zu achten. Im weitern gab er einige Aufschlüsse 
über die Preise bei älteren und neueren Warensendungen, die 
oft zu Klagen Anlass gaben. Um diese Klagen tunlichst zu ver- 
meiden, habe er darauf Bedacht genommen, möglichst einen 
Durchschnittspreis durchzuführen zwischen den am Lager lie- 
genden und den neu hinzugekauften Waren. Nach einigci 
weiteren Erklärungen wurden der Geschäftsbericht und die 
Rechnung mit dem Vorschlag des Vorstandes auf Verteilung 
des Betriebsüberschusses genehmigt. 

Nicht so oppositionslos wie bis anhin spielten sich diesm ıl 
die Wahlen in den Vorstand ab. Für drei bisherige Vorstands- 
mitglieder, worunter auch der Schreiber dies, wurden von 
der Arbeiterunion Gegenvorschläge gemacht. Die vier bis- 
herigen Vorstandsmitglieder, die in periodischen Austritt 
kamen, wurden wiedergewählt, wie auch Rechnungsrevisor 
K. Ramseier, der wie das vierte Vorstandsmitglied unbestritten 
blieb. 

Nachdem noch eine Anfrage betreiiend Verwendung des 
Ueberschusses aus einem Schuhausverkauf und eine solche be- 
treffend Teuerungszulagen an die Angestellten von Präsident 
Berger und Verwalter Röthlisberger beantwortet worden 
waren, konnte um 5 Uhr die Tagung geschlossen werden. 


Feldis-Scheid. An die Zeiten der Rochdaler Pioniere, an 
die Zeiten, da die ersten Konsumvereine in unserem Lande 
entstanden, erinnert es uns, wenn wir den ersten Bericht der 
Konsumgenossenschaft der kleinen Bündner Bergdörier Feldis 
und Scheid lesen. Ganz bescheiden hat die Konsumgenossen- 
schaft angefangen. Der Verkauf geschieht nicht, wie sonst in 
unseres Wissens allen Verbandsvereinen den ganzen Tag hin- 
durch, sondern nur zu gewissen Abendstunden, nämlich in Feldis 
am Montag und Samstag von 6 bis 8 Uhr, an den anderen Tagen 
von 6 bis 7 Uhr. Die Einteilung der Verkauisstunden in Scheid 
ist uns nicht bekannt. Die erste Anfrage wegen einer Gründung 
erhiel.een wir vom jetzigen Präsidenten der Genossenschaft, 
Piarrer Gerber, am 1. März 1915. Es verging fast ein Jahr, 
nämlich bis zum 28. Januar 1916, bis wir eine weitere Anfrage 
erhielten. Von da an ging es aber, wenn auch nicht ohne Ueber- 
windung beträchtlicher Schwierigkeiten, der Gründung entgegen. 
Nachdem Versuche, entweder Ablagen von benachbarten 
Vereinen zu erhalten oder doch wenigstens gewisse Erleich- 
terungen vonseiten dieser Vereine, fehlgeschlagen hatten, wurde 
die Konsumgenossenschaft Feldis-Scheid am 14. Mai 1916 ge- 
gründet. Die Eröffnung des Lalens in Feldis erfolgte am 19, Juni. 
Die Gründer rechneten mit einem Umsatz von Fr. 10,000.— bis 
Fr. 15,000.—. Die Betriebsmittel wurden durch Ausgabe von 
Anteilscheinen, Obligationen und vor allem auch Konsumgeld 
beschafft. Anfangs Winter wurde auch in Scheid ein Laden 
eröffnet. Die Erwartungen der Gründer wurden schon gleich 
bei der Aufnahme der Vermittlungstätigkeit bei weitem über- 
troffen. Anstatt einem Umsatz von Fr. 10,000.— bis Fr. 15,000.— 
hat sich nun ein solcher von Fr. 36,000.—, davon etwa 
Fr. 29,000.— in Feldis und Fr. 7000.,— in Scheid, ergeben. 
Mancher Verein, der gleich mit Vollbetriev eingesetzt hat, 
konnte keine so schönen Ergebnisse verzeichnen. Auch die 
Mitgliederzahl ist bedeutend grösser geworden. Anstelle der 
37 Mitglieder bei Auinahhme der Vermittlungstätigkeit waren es 
am Schlusse des Jahres, 29, Juni 1917, deren 56. Von Feldis 
sind nun fast alle Familien Mitglieder der Gienossenschaft, von 
Scheid ungefähr die Hältte. 

Mit der Zunahme der Vermittlungstätigkeit musste die 
Stelle eines Verwalters, im Nebenberufe natürlich, geschaffen 
werden. Es besorgte dieses Amt zuerst Herr Georg Barandun 
in Feldis,. später Herr Lehrer Tscharner, Aktuar der Genossen- 
schaft. Die Genossenschaft hat bereits auch schon den Ver- 
lust eines ihrer tätigsten Mitgründer zu beklagen, nämlich des 
Herrn Rageih Barandun, Vizepräsidenten der Genossenschaft. 

Die junge (Genossenschaft ist auch bereits zur Eigenproduk- 
tion übergegangen. Sie liess durch Frau Margreth Battaglia im 
Verlauf von elf Monaten in Feldis 3270 kg Brot herstellen. Der 
Bäckereibetrieb ist auch noch sehr einfach. Das Backen ge- 
schieht nur zweimal wöchentlich. Infolge der teuern Fuhrlöhne 
(sie erreichen für das erste Jahr den hohen Betrag von Fran- 
ken 1380.90) und wegen der Kündigung von seiten der Fuhr- 
leute auf Schluss des ersten Rechnungsjiahres, musste sich die 
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Genossenschaft bereits auch einen eigenen Fuhrpark zutun. 
Auch in dieser Beziehung steht die Genossenschaft wohl einzig 
da. Als Zugtier dient ein Maultier. 

Da die Genossenschaft nur sehr kleine Aufschläge auf die 
Waren machte, ist der Rohüberschuss nur sehr unbedeutend. 
Er beträgt Fr. 2458.38, also nicht einmal 7% des Umsatzes. Da 
indessen auch die Unkosten, mit Einschluss der Gründungs- 
kosten, nur klein sind (Fr. 1259.78), verbleibt nichtsdestoweniger 
ein hübscher Reinüberschuss von Fr. 1198.60. 

Laut den Bestimmungen der Statuten entfällt die Hälfte 
davon dem Reserveionds; aber auch vom Rest sollen die Mit- 
glieder keine Rückerstattung erhalten, er soll vielmehr teilweise 
zu Abschreibungen verwendet, teilweise auf neue Rechnung 
vorgetragen werden. Welche neugegründete Genossenschaft, 


welche Genossenschaft überhaupt, dürfte dieses Wagnis auf sich 


nehmen? Die Bilanz der Genossenschaft per 28. Juni setzt sich 
folgendermassen zusammen: Kasse Fr. 361.48, Wertmarken in 
der Kasse Fr. 1255.—, Wertschriften Fr. 40.—, Mobilien 
Fr. 212.15. Warenvorräte (Verkaufspreis abzüglich 25%) 
Fr. 6908.66, Kontokorrentschulden Fr. 701.54, Wertmarken- 
ausgabe Fr. 2000.—, Schuld an den V.S.K. Fr. 1222.15, Obli- 
gationen Fr. 1100.—, Anteilscheine Fr. 2445.—, aufgerechnete 
Zinsen Fr, 110.--, Reinüberschuss Fr. 1198.60. 

Es hat uns grosse Freude bereitet, den Bericht dieser 
jungen Genossenschaft zu besprechen. Aus allem, was wir 
lesen, was wir sonst von der Genossenschaft hören, strömt 
lebhaft genossenschaftliches Leben. Die (ienossenschafter 
in Feldis-Scheid sehen in ihrer Genossenschaft nicht nur, wie 
es leider sonst so oft der Fall ist, eine Warenvermittlungsstelle, 
sie betrachten sie auch, wie es die Rochdaler Pioniere, wie es 
auch die ersten schweizerischen Genossenschaiter taten, als ein 
Mittel der ethischen Höherentwicklung der arbeitenden Klassen. 
Möchte diese Tätigkeit der Genossenschafter in Feldis-Scheid 
auch vielen anderen Genossenschaftern als Ansporn zu einer 
vermehrten Betonung der ethischen Seite des Genossenschafts- 
wesens, die noch von grossen Kreisen als rein theoretische 
Frage angesehen wird, dienen! 


Herzogenbuchsee. Die Konsumgenossenschaft Herzogen- 
buchsee verzeichnet im Jahre 1916/17 einen Umsatz in der Höhe 
von Fr. 242,706.65. Gegenüber den Fr. 186,641.08 des Voriahres 
bedeutet das eine Zunahme von Fr. 56,065.51. Auf das Lokal 
Herzogenbuchsee entfallen Fr. 158,100.—, auf Inkwil Fr. 45,550.—, 
auf Bettenhausen Fr, 30,730.—, auf die Brotablage Oberönz 
Fr. 6887.20 und auf die Brotablage Wanzwil Fr, 1439,45. Die 
Mitgliederzahl betrug am Schlusse des Jahres 12 mehr als am 
Anfang, nämlich 580. Es fanden 77 Eintritte und 65 Austritte 
statt. Eine Aenderung im Personal erfolgte nicht. Der Rein- 
überschuss wird verteilt wie folgt: Fr. 3500.— Abschreibung auf 
Liegenschaften Fr. 500.— Abschreibung auf Mobilien, Fr. 614.— 
Zuweisung an den Baufonds, je Fr. 2000.— Zuweisung an den 
Reserve- und an den Dispositionsfonds, Fr. 9359. — (7%) Rück- 
vergütung auf algemeine Waren, Fr. 2026.15 (4%) Rückvergütung 
auf Brot, Fr. 432.69 Vortrag auf neue Rechnung. Die Bilanz 
verzeichnet an Aktiven: Die Barschaft: Fr. 1970.55, den Waren- 
vorrat in Herzogenbuchsee: Fr. 38,690.79, in Inkwil: Fr. 4538.04, 
in Bettenhausen: Fr. 2881.82, Wertschriften: Fr. 1900,—, 
Mobilien: Fr. 1800, Liegenschaften: Fr. 89,000.—, Bank- 
guthaben: Fr. 4189,50; an Passiven: Reservefonds: Fr. 18,000,—, 
Baufonds: Fr. 5500.—, Dispositionsionds: Fr. 3642.20, zu- 
sammen Genossenschaftsvermögen: Fr. 29,142.20, Anteilscheine: 
Fr. 13,472.45, Spareinlagen: Fr. 52,373.80, Obligationen: 
Fr. 9500.—, zusammen Mitgliederguthaben: Fr. 75,346.25, 
schuldige Rechnungen: Fr. 537.60, Depotkonto: Fr. 1775.81. 
Hypotheken: Fr. 28,351. unverteilter Reinüberschuss: 
Fr. 11,817.84. 


* * * 


Zu obiger Besprechung erhalten wir von unserem Z.-Korr. 
noch den folgenden Generalversammlungsbericht: Unsere am 
16. Dezember 1917 abgehaltene Generalversammlung tagte im 
Zeichen des inneren Friedens. Einstimmig wurden die in Aus- 
tritt kommenden Verwaltungsratsmitglieder wieder gewählt und 
ebenso einstimmig wurde die gesamte Jahresrechnung nach Vor- 
trag des Verwalters genehmigt, ohne dass dieselbe auch nur die 
geringste Aussetzung erfahren hätte. Die Ungleichheit in der 
Rückvergütung auf Waren und Brot rührt davon her, weil wir 
bis zu dem Zeitpunkt der Rechnungsstellung eine eigene Bäckerei 
nicht besassen und wir das Brot von Privatbäckern beziehen 
mussten, was schon seit Jahren Gegenstand von verschiedenen 
Prüfungen war, auf welchem Wege wir zur Eigenproduktion 
übergehen könnten. Da sich nun im Laufe des Vorwinters 
Gelegenheit bot, eine hier freigewordene Liegenschaft mit 
Bäckerei kaufen zu können, so beschloss die Generalversamm- 
lung auf Antrag des Verwaltungsrates und nach einem ein- 
lässlichen Referat von Verwalter Zehnder, es sei die Liegen- 
schaft vom Verkäufer zu möglichst vorteilhaftem Preise von der 
Genossenschaft anzukaufen, was denn schon am 17. Dezember, 
am Tage nach der Generalversammlung geschehen ist. Obwohl 
nun der Ankauf vollzogen ist, so wollen wir mit der Eigen- 
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produktion noch etwas zuwarten, bis wieder bessere Verhältnisse 
eintreten. 


Weinfelden. Die Mitgliederzahl stieg im Verlaufe des 
Rechnungsjahres 1916/17 infolge des Eintrittes 24 neuer und 
des Austrittes und der Streichung 11 alter Mitglieder auf 308. 
Der Warenumsatz belief sich auf Fr. 218,771.33, Fr. 52,809.23 
mehr als im Vorjahre. Auf der Betriebsrechnung finden wir 
folgende Posten: Reinüberschuss pro 1916/17 Fr. 6739.35, Roh- 
überschuss ab Warenkonto Fr. 28,252.23, ab Bäckereikonto 
Fr. 3209.81, Rückvergütungen pro 1915/16 Fr. 5630.90, Abschrei- 
bungen pro 1915/16 Fr. 1224.50, allgemeine Unkosten Franken 
14,777.46, Zinsen Fr. 4358.25, Reinüberschuss Fr. 12,210.28. Nach 
dem Antrage des Vorstandes erhalten die Mitglieder Fr. 8400.— 
(7% der eingetragenen Bezüge von Fr. 120,000.—), werden die 
Anteilscheine mit Fr. 203.40 (4%%) verzinst, auf den Mobilien 
Fr. 528.90 und auf den Immobilien Fr. 600.— abgeschrieben, für 
die Kriegssteuer Fr. 250.—- zurückgestellt, dem Reservefonds 
Fr. 1680.— zugewiesen und Fr. 547.98 auf neue Rechnung vor- 
getragen. Der Reservefonds steigt durch die Zuweisung aus 
dem Reinüberschuss auf Fr. 15,072.35 an. Von den Mitgliedern 
hat die Genossenschaft Fr. 4520.65 in Anteilscheinen, Fr. 11,750 
in Obligationen und Fr. 7797.95 in Spareinlagen erhalten. Die 
Hypotheken belaufen sich auf Fr. 45,000.—, eine Kontokorrent- 
schuld an die Thurgauische Kantonalbank auf Fr. 28,500.—, die 
Kontokorrentschuld an den V.S.K. auf Fr. 5280.75, die Akzepte 
beim V.S.K. auf Fr. 10,640.85. An Aktiven stehen in der Bilanz 
die Barschaft mit Fr. 758.99, die Warenvorräte mit Fr. 74,501.06, 
die Mobilien mit Fr. 5289.—, die Liegenschaften mit Fr. 55,000, 
die Anteilscheine beim V.S.K. mit Fr. 600.— und die Debitoren 
mit Fr. 2943.78. 


Inhalt der Nummer 6 vom 7. Februar 1918. 


Vorhandene, aber nicht erreichbare Nahrungsmittel. 
Vorläufige Zahlen. — D’Anke-Not. Gedicht. — Sterilisierte 
Butter. — Lasst euch nicht einseifen! — Stürme. Gedicht. — 
Das Kerbelkraut. — Gegen das Viellesen der Kinder. — Prak- 
tische Winke für Geflügelzüchter. (Schluss.) — Guter Rat. — 
Vorteile in Küche und Haus. — Feuilleton: Der Familienauf- 
satz. Von Fritz Müller. 


Jahresrechnung pro 1917. Die Jahresrechnung 
des V.S.K. über das Jahr 1917 ist in den letzten 


Tagen abgeschlossen worden. Sie erzeigt einen 


Reinüberschuss von 
Fr. 736,219.50 


Die Verwaltungskommission schlägt dafür fol- 
gende Verteilung vor: 
Abschreibungen auf den Liegenschaften Fr. 133,656.85 
Zuteilungen: 


an das Verbandsvermögen »  250,000.— 
an den Dispositionsfionds »  50,000.— 
an das Delkrederekonto »  50,000.— 
an den Ferienheimfonds »  50,000.— 
an den Versicherungsfonds »  91,154.90 
an den Bildungsfonds »  50,000.— 
an den Baufonds »  50,000.— 
Vortrag auf neue Rechnung » 11,407.75 


Total Fr. 736,219.50 
Ueber alles Nähere wird der Jahresbericht pro 


1917, der sich gegenwärtig in Ausarbeitung befindet, 
Aufschluss geben. 


Umsatz im Monat Januar 1918. Nach vorläufiger 
Mitteilung stieg der Umsatz von Fr. 6,854,309.85 auf 


Fr. 7,468,020.28 


Redaktionsschluss 7. Februar. 
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'Bankabteilung 


Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in 


kontokorreni-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, jederzeit verfügbar, ohne Provisions- 
berechnung, zu 


4/2 "/o 


in Depositen-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, in der Regel auf 60 Tage kündbar, zu 


E"/o 


gegen Übligalionen 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 


Il 
I 


Inhaber lautend und auf ein, drei oder fünf Jahre 
fest, mit halbjährlichen Zinscoupons, zu 


5% 


des V.S.R. 
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Die Verzinsung der Ein- 
lagen beginnt mit dem auf 
die Einzahlung folgenden 
Werktag und endigt am 
Tage vor derRückzahlung 
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Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


Abteilung Bureauartikel und Buchdruckerei 


Schreib- und 
Geschäfts-Bücher 


aller Art, wie: 


Hauptbücher, Kassabücher 
Warenbücher, Strazzen etc. 


in jeder gewünschten Lineatur und Grösse :: 
Wir besorgen Extra-Anfertigung nach Entwürfen 


Ladenbuchhaltung für Verkäuferinnen 
bestehend in 
Ladenbuch, Differenzenbuch 
Spesenbuch, Quittungsbuch 
mit Anleitung 
Inventurbögen, Retour-Bordereauhefte 


== Warenlieferscheine == 
in Doppelblatt, perforiert, in Quart und Folio 


Vermittlung aller im Bureau zur Verwendung kommenden 
Artikel :: Phantasie- und Ansichtskarten, Papeterien etc. 
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Drucksachen 


aller Art, wie: 


Einkaufsbüchlein div. Systeme 
Jahres-Berichte, Statuten, Reglemente 
Obligationen, Anteilscheine 
Lager- und Reeistrierkarten 
Sparkassabüchlein, Briefbogen, Kuverts etc. 
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